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Die Nationalsozialisten bestimmen schon seit län¬
gerer Zeit den Kurs aller übrigen Parteien , auch den
der Marxisten , natürlich nicht zu deren eigener Freude,
aber sie müssen ihn einhalten , auch wenn sie eine
solche Zumutung mit geheuchelter Entrüstung ableh¬
nen . Unser Auszug aus dem Reichstag ist seiner Zeit
nicht sofort von allen nationalsozialistischen Wählern in
seiner politischen Bedeutung erkannt worden und man¬
cher schien unbefriedigt , weil sein Abgeordneter nicht
mehr mitredet in diesem so verhängnisvollen Wallot¬
bau . Heute haben alle aktiven Parteimitglieder , aber
auch unsere Wählermassen bis zum letzten Mann die
Wirkung unseres Auszuges erkannt , denn heute bestim¬
men wir aus diesem Grunde tatsächlich den Kurs deranderen.

Von der Volkspartei bis zum Zentrum — die
Staatspartei wird schon nicht mehr gerechnet — leben
sie alle von der Sorge , was machen , was wollen was
tun die Nazis . Heute gilt unser Nachruf der Bremer
SPD !., bis zu der nun die Bugwelle des Panzer¬
kreuzers schlägt und eine heillose Verwirrung anrich¬
tet . Wollte die SPD . nicht ihre fetten Pfründe in
Preußen ausgeben , mußte sie im Reich , gezwungen
durch unseren Auszug dem Zentrum bedingungslose
Gefolgschaft leisten , mußte von allem , was sie im Wahl¬
kampf mit tönenden Worten der deutschen Arbeiterschaft
versprochen hatte , nun das Gegenteil tun , fast wie die
Volkspartei und mußte obendrein wider alle Parteire¬
geln Wehretat und Panzerkreuzer schlucken. Diese Tat¬
sachen können nicht oft genug festgenagelt werden.

Die SPD . ist eine alte , parlamentarisch geschulte
Partei , die sich auf Regie und Reklame versteht und
so darf man nicht erstaunt sein , wenn ihre kommende
Spaltung geschickt bis zum letzten Augenblick verschleiertwird.

Aber die
Bremer Parteitagsdebatte von, 21 . April

.zeigt schon deutlich , wie weit die Zersetzung um sich
gegriffen hat , wie der bremische Abgeordnere Henke
mit seiner Bürgerblocks -Sympathie sich in hoffnungs¬
loser Minderheit befindet . Nicht freiwillig hat man als
Hauptreferenten sich den „roten Rebellen " Max Sey-
dewitz  aus Zwiüau kommen lassen , dem seine Wäh¬
lerschaft für seinen Ausbruch aus der SPD .-Fraktion
ausdrücklich das Vertrauen ausgesprochen hat und nicht
umsonst schreibt die Volkszeitung zweieinhalb Spalten
über seine Rede , in der er die Politik der SPD .-Frak-
tion nach Strich und Faden herunterreißt . Wir brau-
>chen pur 3 Sätze von ihm zu zitieren:

Ich halte die Einstellung der Fraktionsmehrheit fürdie Partei sehr gefährlich.
Die Fortsetzung einer solchen Politik läuft auf Stär¬
kung der faschistischen Gefahr hinaus.
Die Sozialdemokratie , um die Nazigefähr zu bannen,
toleriert die Bürgerblockregierung . Auf diese Weise
können die kapitalistischen Machthaber ihre Politikdurchsetzen.

So entlarvt wieder einmal ein Marxist die ganze
"n «cre Verlogenheit dieser Partei . Man toleriert , d.

die Bürgerblocksregierung , um den ka-
prtanstischen Machthabern das Heft in die Hand zu
spielen , um selbst nicht abtreten zu müssen von den

kapitalistischen Klubsesseln und Riesengehältern , die sich
von 20 000 Mk. an aufwärts bewegen . Wir haben
jedenfalls volles Verständnis dafür , wenn dem Red¬
ner von der bremischen Arbeiterschaft starker Beifall ge¬
zollt worden ist und uns will scheinen, der Weg für
diese wachgewordenen Arbeiter zum Lager der Braun¬
hemden ist nicht mehr weit . Hat erst einmal der tö-
nernde Götze des Marxismus einen Sprung , so wird
er bald in sich zusammenfallen.

Nachdem man am Mittwoch also ausdrücklich durch
einen Reichstagsabgeordneten feststellen läßt , daß die
bisherige Politik der Marxisten die Nationalsozialisten
gestärkt hat — eine Tatsache , die sich schon vor Sey-
dewitz in Deutschland herumgesprochen hatte — glaubt
man in der Donnerstagausgabe wieder erneut schwin¬
deln zu können und setzt seinen Lesern folgenden Satzvor:

„Der Reichstag wurde ohne die Nazis arbeitsfähi¬
ger als er es vorher war . Der Zusammenhalt unter
den Parteien , die hinter der Regierung Brüning
stehen , befestigte sich und ermöglichte eine Arbeits¬
gemeinschaft mit der Sozialdemokratie , die trotz ge¬
wisser Schwierigkeiten die wichtigsten aktuellen Fra¬
gen parlamentarisch erledigte " .

Wer hat nun «echt?
Seydewitz , dem die Versammlung starken Beifall zollte
und der diese Bürgerblockspolitik ins rechte Licht setzte
oder die Volkszeitung ? Sie mögen sich streiten bis zu
ihrem Parteitag und sie werden sich weiter streiten bis
dieser kapitalistische Jnteressentenhausen gleich der
Staatspartei in alle Winde zerplatzt ist.

Die schon erwähnte geschickte Regie verstand es
natürlich ausgezeichnet , eine weitere Aussprache abzu-
drvsseln , nachdem Genosse Henke gegen den Willen
der Bersammlungsmehrheit versucht hatte , die Wo¬
gen der Erregung zu glätten . Es ließ sich jedoch nicht
verhindern , daß zum Parteitag von Bremen der An¬
trag gestellt wird , wenigstens einem der neun Genossen,
die „vor der ganzen politischen Öffentlichkeit Frak¬
tionsbruch begingen " wie Genosse Henke sich ausdrückte,
freie Redezeit gewährleistet wird . Wenn also die Bre¬
mer sich dank der guten Regie nicht restlos für die Re¬
bellen eingesetzt haben , so gab man ihnen doch wenig¬
stens ein Empfehlungsschreiben mit . Der Riß aber,
der mitten durch die SPD . geht , wird sich nicht mehr
kitten lassen . Mag der Parteitag noch einmal den
Zusammenbrach der SPD . verhindern , die nächsten
Wahlen werden dem kapitalistisch verseuchten Marxis¬
mus die rechte Antwort erteilen.

Während allein im März sich 36 000 neue akti¬
ve Mitkämpfer für den Nationalsozialismus meldeten,
klagt z. B . „die Partei " , Mitglieder -Zeitschrift der
SPD . im Bezirk Magdeburg , ihren Lesern folgendes
vor : „Im zweiten Quartal waren regulär ruud 300
Mitglieder verloren gegangen . Leider müssen wir auch
für das Dritte Quartal von einem Verlust au Mitglie¬
dern sprechen. Diesmal sind es sogar 523 Mitglieder
(388 Männer und 185 Frauen ) . . . ."

Darum geht durch alle marxistischen Zeitungen der
Schrei nach dem zweiten Mann , nur kommt er nicht und
der erste läuft auch noch fort.

Pleite ! Pleite ! und nochmals Pleite ! -art.
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Die Kommune setzt ihren Terror durch.

Verbote nationalsoz . Versammlungen sind an d
Tagesordnung und es überrascht nur immer wiede
welche Begründungen man wählt , um uns unser
verfassungsmäßig garantierten Rechte zu beraube
Jetzt ist unsere für den 20 . April angesetzte Bersamr»ung , n Hemelingen auf Grund der Notverordnui
verboten worden und zwar mit folgender Begründun

Am 18. März 1931 fand bereits eine Versamr
lung der NSDAP . in Hemelingen im „Alten Krw
statt . Hierbei kam es zu erheblichen Unruhen , so d«
Polizeiliche Hilfe aus Bremen angefordert werd,
mußte , trotzdem die Versammlung bereits durch
Landiäger geschützt wurde . Da die politische Lage
Hemelingen seitdem keine Veränderung erfahren h

.und erneut Störungsversuche der Politischen Gegn

zu erwarten sind , würde die Versammlung der
NSDAP . die öffentliche Sicherheit und Ordnung ge¬
fährden und war daher zu verbieten.

Wir fragen den zuständigen Landrat in aller
Höflichkeit , ob es unsere Schuld ist , daß in Hemelingen
Reichsbanner und Kommune gemeinsam aufgehetzt über
uns hergefallen sind oder ob es nicht vielmehr Aus¬
gabe der Polizei wäre jedem Staatsbürger also auch
uns seine Rechte zu wahren und zu schützen. Die Not¬
verordnung ist gegen das politische Rowdytum erlassen
worden . Hier wird das Gegenteil daraus gemacht und
die Ueberfallenen und Angegriffenen werden benachtei¬
ligt ; die politischen Rowdys dagegen durch solche Ver¬bote belohnt.

Hier wird Ursache und Wirkung verwechselt und
wir müssen uns auf das entschiedenste gegen eine der¬
artig einseitige Behandlung verwahren . Gegen das
Verbot ist jedenfalls sofort Beschwerde eingelegt worden.

Nstwnsler Lorislkmur.
Bon Erich Koch, Königsberg.

Man sollte alte Bücher von Zeit zu Zeit wieder
lesen . Denn wenn man bei der Zusammenstellung den
wichtigen Grundsatz : „Nur die besten kommen in den
Bücherschrank !" berücksichtigt , dann rentiert sich so ein
Griff in die Reihen der alten Freunde.

Ich z. B . zog das gelbe Buch meines Freundes
Gregor Straffer heraus , des leider noch immer an
den Folgen seines schweren Unfalls bettlägerigen
Reichsorganisationsleiters unserer Partei : Das schmale
Bündchen , das er mir seinerzeit widmete und Hinein¬
schrieb „Unser Kampf ist für Deutschland ! Das ist un¬
ser stärkstes Wissen ." trägt den Titel : „Freiheit und
Brot !" und kündet damit schon im Namen das ganze
Programm des Nationalsozialismus.

Und dann habe ich gelesen — und nur immer wie¬
der bedauert , daß dieses wundervolle Buch bei den
jüngeren Parteigenossen so gut wie unbekannt ist . (Ein
Hinweis für unseren Parteiverlag auf eine recht eili¬
ge neue Ausgabe sei hier eingeschaltet !).

Denn nirgends haben — außer in „Hitlers
Kampf " — die Ganzheit unserer Idee , die leuchtende
Kraft und der tiefe Glaube , der feste Wille und das
klare Ziel auf so wenig Seiten Ausdruck gewonnen , wie
in diesem Buch . —

Die besondere Stärke Strassers liegt in seiner
Darlegung über die wirtschaftlichen Formen unseres
Wollsns . Gerade in dieser Zeit da haßerfüllte Gegner
und neidvolle „Freunde " in gleicher Weise uns eine
Abschwächung unseres sozialistischen Wollens unter¬
schieben , gerade in dieser Zeit tut es not , die grund¬
legenden , ehernen Worte unseres Reichsorganisations¬
leiters entgegenzuhalten:

„Wir Nationalsozialisten sind Sozialisten , echte
nationale deutsche Sozialisten ! Wir lehnen die Verflu¬
chung dieses Begriffes , die Abschwächung dieses Wortes
in „sozial " ab , das wie allzu sichtbar gewordene Blößen
des kapitalistischen Wirtschaftssystems verdeckt werden,
oder das bestenfalls der völlig unzureichende Trost
solcher ehrlicher Menschen ist , die da glauben , durch
Auflegung eines mitleidigen Pflästerchens die schwä¬
rende Wunde am Körper der Wirtschaft und des Vol¬
kes heilen zu können . Nein , wir sind Sozialisten und
scheuen uns nicht , das Odium "oi 'eses Wortes auf uns
zu nehmen , das der Marxismus so fürchterlich ent¬
stellt hat.

Mit diesen Worten eines maßgebenden Führers
unserer Partei ist ein für allemal den Versuchen bür¬
gerlich - kapitalistische Front , der Boden entzogen , sie
und auch manche der seit dem 14 . September zu
uns gekommenen Parteigenossen haben noch nicht jene
unauflösbare Verbundenheit von Nationalsozialismus
und Sozialismus erkannt , die der eigentliche Kernpunkt
unserer Idee und damit unserer politischen Arbeit ist.

Ihnen allen und dem ganzen deutschen Volk gibt
Pg . Gregor Straßer Antwort und Klarheit , indem er
dann fortfährt :

Was heißt das : Nationale Sozialisten ? und wa¬
rum sind wir sie? Wir gehen davon aus , daß eine
Natron eine Schicksalsgemeinschaft ist ! Eine Schicksals¬
gemeinschaft ist eine Notgemeinschaft ! Eine Notgemein¬
schaft, das ist aber eine Brotgemeinschaft.

Schrcksalsgemeinschaft und Notgemeinschaft erkennt
nun die nationale Bewegung mit uns an — sie macht
aber plötzlich Halt vor dem Hinweis , daß Schicksals- und
Notgemeinschaft auch Brotgemeinschaft heißt . Brotge-
mernschaft , das heißt , daß Grund und Boden , daß Bo¬
denschätze und Kräfte Eigentum des gesamten Volkes
— der gesamten Nation sind ! Das ist der Sinn des
irreführenden marxistischen Wortes vom „Eigentum an
den Produktionsmitteln ". Aber nicht eine Klasse , auch
nicht die Arbeiterklasse ist Eigentümerin , sondern dieNation als Ganzes!

Ist damit nicht in granitenen Worten die Zusam¬
mengehörigkeit von Nationalismus und Sozialismus
auf die einfachste und zwingendste Formel gebracht?
Ist damit nicht gleichzeitig die abgrundtiefe Verschie¬denheit unseres nationalen Sozialismus vom inter¬
nationalen Marxismus umfassend ausgedrückt ? Straf¬
fer holt diejen Punkt noch einmal besonders heraus , in¬dem er schreibt:

„Noch ein Wort über unser Verhältnis zum mar-

Obersnhver Heines in der B . N . Z.
Wir bringen in der heutigen Ausgabe einen Auf¬

satz unseres Berliner Mitarbeiters , der mit Oberführer
Heines eine Aussprache für die B . N . Z. hatte.



Listischefp.Sozialismus ! Uns scheidet vom jüdisch gebore¬
nen HiMo jüdisch geführten Marxismus nicht nur die
glühende Einstellung , sondern uns unterscheidet noch
Tieferes:

Die Ablehnung der materialistischen Weltauffas¬
sung ! Wir , denen die Persönlichkeit alles ist , wir has¬
sen aus tiefster Seele den gleichmachenden Massen-
wahn marxistischer Ideologie ! — Sozialismus ist nicht
die Herrschaft der Masse , die Nivellierung von Lei¬
stung und Lohn , sondern Sozialismus ist das tief
preußisch -deutsche „Dienen am Ganzen " im Wissen,
daß jeder Einzelne ein Teil , ein tiefverbundener Teil
des Ganzen ist !"

Wer nach diesen Worten uns noch mit dem Mar¬
xismus in einen Topf wirft , wie dies gewisse Teile der
Deutschnationalen und anderer bürgerlicher Parteien
tun , der ist entweder hoffnungslos verblendet , oder
eben — böswillig , an der Klarheit unseres Weges
ändert beides nichts.

Unangenehmer aber als diese bürgerlich -kapitali¬
stische Beschränktheit wirkt jener falsche Eifer , der sich
uns in der Maske des Freundes aufdrängt , und dann
versucht , das betonte sozialistische Wollen unserer Be¬
wegung zu verdunkeln , abzuschwächen , zu interpretie¬
ren . Diesen gefährlichen Versuchen falscher Freunde,
die mit der politischen Macht unserer Partei dauernd
zunehmen , hat Gregor Straffer ein für allemal ein
„Halt " zugerufen , indem er die Zielsetzung und die .For¬
men unseres nationalen Soziatismus scharf und deut¬
lich umriß:

„Wir müssen lernen , daß es in der Wirtschaft
eines Volkes nicht nach Rentabilität geht , nicht nach
Gewinn — sondern einzig und allein nach der Dek-
kung des Bedarfes für die Angehörigen dieses Volkes !!
Dies und nichts anderes auch ist die Aufgabe einer
„Volkswirtschaft !". Wir müssen lernen , daß Arbeit mehr
ist als Besitz ! Leistung mehr ist als Dividende ! Es ist
das unseligste Erbe dieses kapitalistischen Wirtschafts¬
systems , daß die Wertung aller Dinge nach dem Geld
erfolgt , nach Vermögen , Besitz . Der Niedergang eines
Volkes ist die notwendige Folge der Anwendung die¬
ses Wertmessers , da die Auswahl nach Besitz der Tod¬
feind der Rasse , des Blutes , des Lebens ist ! — Wir
haben nie Zweifel darüber gelassen , daß unser natio¬
naler Sozialismus dieses Vorrecht des Besitzes bricht
und die Befreiung des deutschen Arbeiters sich auch er¬
strecken soll auf Anteil am Gewinn , Anteil am Besitz
und Anteil an der Leitung " .

An diesen Worten scheitern alle Deutelungen und
Drehungen von „Freund " und Feind ! Hier ist die
Stelle , da die Geister sich scheiden und finden!

KauslNlin und LöpelMM verurteilt.
Der Hamburger Gauleiter Kaufmann wurde in

Elberfeld verhaftet und in Essen wegen Beleidigung
des Oberbürgermeisters Dr . Rosendahl zu 500 .— Mk.
Geldstrafe verurteilt . Pg . Dr . Löpelmann sollte sich
wegen Beleidigung des Polizeipräsidenten Dr . Weiß
verantworten , schrieb aber dem Gericht , daß es ihm
wichtiger erscheine , im Untersuchungsausschuß für die
Roggenstützungsaktion Korruptionen aufzudecken , als
wegen einer solchen Bagatelle vor Gericht zu erscheinen.
Er wurde in Abwesenheit zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

, , Pen Berliner Gauleiter Dr . Goebbels will man
anscheinend mit Prozessen zermürben , nachdem alle an¬
deren Mittel versagt haben . Am Montag , 27 . April
steigen gleich 8 BeleidigungsProzesse , am 29 . April
1. und 8. Mai folgen weitere 5. darunter einer unter
dem Vorsitz des berühmten Landgerichtsdirektor Siegert.

Brauns Demokratie.
Der Hüter der Demokratie in Preußen , Herr Mi¬

nisterpräsident Dr . h. c. Braun hat dieser Tage er¬
klärt:

„Die Preußenwahlen werden stattfinden , nicht wenn
Hitler und der Stahlhelm , sondern wenn die preu¬
ßische Regierung es will !"

Man könnte ja hierzu bemerken , daß damit die
demokratische Verfassung in Preußen außer Kraft ge¬
setzt sei und eigentlich die Versammlung , in der dieses
Wort fiel . hätte auf Grund der Notverordnung aus¬
gelöst werden müssen , aber auch wir billigen der preu¬
ßischen Regierung das Recht zu , ihren letzten Erlaß von
sich aus loszulassen . Wir werden nur dafür Sorge tra¬
gen , daß dieser kategorische Imperativ .so bald wie mög-
lisch fällig wird.

„Die Znden sind Schädlinge"
sagt selbst der Oberstaatsanwalt.

Vor dem Schöffengericht in Erfurt schwebte ein
Strafverfahren gegen zwei Nationalsozialisten , die vor
einiger Zeit die deutsche Repuhlik als Judenrepublik
bezeichnet haben . In dieser Bezeichnung soll nach der
Anklageschrift eine Herabwürdigung der verfassungs¬
mäßig festgestellten republikanischen Staatsform liegen.
Warum man gesetzlich nur die Form geschützt hat , und
nicht den Inhalt , wollen wir jetzt noch unerörtert las¬
sen . — Wir wollen vielmehr mit Genugtuung fest¬
stellen , daß auch ein preußischer Oberstaatsanwalt heu¬
te von der selbstverständlichen Voraussetzung ausgeht,
daß der Jude ein Schädling ist , so daß das Wort Ju¬
denrepublik eine Herabwürdigung darstellt . Der Herr
Oberstaatsanwalt sagt nämlich in seiner Anklageschrift
wörtlich:

„Mit der Aeußerung ist gesagt , daß der gegenwär¬
tige Staat von Schädlingen geleitet oder maßgeb¬
lich beeinflußt ist".

„Das Wort Judenrepublik bringt nach Lage der
Sache zum Ausdruck, daß im heutigen Staate das
Judentum vorherrsche und einen schädlichen Ein¬
fluß auf den Staat ausübe ".
Es ist erfreulich , daß diese Auffassung , um die wir

schon so lange kämpfen , nun auch in die Kreise der
preußischen Justiz gedrungen ist. Der Jude wird also
nicht mehr als Vorbild , als Menschenfreund und
Volkssreund angesehen , sondern als das , was er in
Wirklichkeit ist : Schmarotzer am Volkskörper!

Wir begrüßen dies im Interesse des ganzen deut¬
schen Polkes . Wenn unsere Aufklärungsarbeit erst
eiüchÄ alle Kreise erfaßt hat , dann werden wir auch
das ^nMl an der Wurzel packen können.

Gemeiner Kmmnniftenmord.
In der Ortschaft Regen bei München , ist der

schwerkriegsbeschädigte Nationalsozist Sedelmeier , Vater
von fünf Kindern auf dem Nachhauseweg von dem
Kommunisten Loible hinterrücks überfallen und er¬
mordet worden . Der Mörder ließ sein Opfer im
Schlamm liegen und zog , kommunistische Kampflieder
singend durch die Straßen . Als Sedelmeier von Pas¬
santen aufgefunden wurde , konnte er noch den Namen
seines Mörders angeben , verstarb dann aber trotz ärzt¬
licher Bemühungen im Krankenhaus . Die jüdische As¬
phaltpresse unterschlägt in ihren Meldungen , daß es
sich um einen kommunistischen Mord handelt , dessen
Niederträchtigkeit und Gemeinheit für sich selbst spricht.
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sozialdemokratische Jugendorganisation in einer Kund¬
gebung aufgefordert , die bestehende Herrschaftsordnung
gewaltsam umzustürzen . Bei dieser Kundgebung lau¬
teten die Worte des Sprechchors , genannt „Mate Re¬
bellen:

Vorwärts an die Geschütze! An die Gewehre!
Die rote Fahne voran ! Rote Rebellen sollt ihr alle
sein !"

Auch diese Haßgesänge wurden , von der Polizei
Grezsinski unbeanstandet , mit einem Freudengeheul
aufgenommen.

Gefesselte Justiz« der beschlagnahmt,
Auf Antrag des jüdischen Justizrats Dr . Wert¬

hauer hat Landgerichtsdirektor Dr . Herzog die Weiter-
verbreitung des Buches „Gefesselte Justiz " wegen an¬
geblicher Beleidigung des Dr . Werthauer verboten.

Dr . Werthauer wendet sich u . a . gegen folgende
Stellen des Buches:

„Um den Namen des Justizrats Werthauer krei¬
sten und kreisen die Namen der Goldfürsten von Ju-
da und Israel im Deutschland unserer Tage : Georg,
Leon und Heinrich Sklarz , Dr . Parvus -Helphand,
Iwan Kutisker , Barmat usw ."

Ferner gegen folgende Stelle , und hier übernimmt der
Justizrat eine Aufgabe , die dem Staat zufällt;

„Der Preußische Staat hat dagegen bewußt da¬
rin versagt , die Sach - und Rechtsberater Iwan Ku-
tiskers bei allen seinen Raubzügen in die Staats¬
bank zu belästigen ".

Selbstverständlich wird gegen diesen Gerichtsbe¬
schluß Berufung eingelegt werden , deren Durchführung
den Verfasser und den Verleger des Buches wieder
monatelang beschäftigen und große Kosten verursachen
wird . Wie zuverlässig verlautet , wird der Staats¬
sekretär Dr . Weißmann dieselbe Aktion veranlassen wie
vor ihm Dr . Werthauer und Kuttner . Es soll durch
diese Zermürbungstaktik das Erscheinen des zweiten
Bandes verhindert werden.

Der Krach in der MrlschaslsMtei,
Der Landtagsabgeordnete Dannenberg (WP .), der

in den Auseinandersetzungen um Drewitz und Colosser
eine Rolle gespielt hatte und Geschäftsführer der Par¬
tei war , ist jetzt aus der Wirtschaftspartei ausgeschlos¬
sen worden.

Wann folgt der letzte der Mohikaner?

2465 Millionäre.
Bemerkenswerte Mitteilung der Finanzbehörde.

Das „Berliner Tageblatt " , das ja bekanntlich über
kapitalistische Finanzfragen stets aus erster Hand un¬
terrichtet ist , meldet mit typisch jüdischer , freudiger
und betonter Genugtuung , daß bei der letzten Veran¬
lagung für die Vermögenssteuer , in Deutschland noch
2465 Millionäre festgestellt wurden . Natürlich schweigt
sich die asiatische Gazette wohlweislich darüber aus,
wieviele Gauner sich durch Kapitalverschiebungen einer
gerechten Veranlagung überhaupt entzogen haben.

Bemerkenswert ist jedoch der Zusatz , den sich die
Galizier aus der Jerusalemer Allee nicht verkneifen
konnten:

„Trotz " der wirtschaftlichen Krisen -Zeiten ist die
Zahl der Millionäre seit der letzten Veranlagung
noch nm 13V gestiegen !!"
Nein , durchaus nicht „trotz " , sondern gerade nur

wegen der , von dem organisierten Finanzpiratentum
künstlich heraufbeschworenen Krisen -Zeiten konnte die
Zahl der Millonäre noch um 130 steigen . Preisfrage:
Wo sollten denn sonst all die Beträge geblieben sein,
die dem kleinen wirtschaftlichen Mittelstand , dem Hand¬
werker und der Landwirtschaft (Roggenstützungs -Ak-
tion !) in diesen Kriesen -Zeiten verloren gingen ? Die
Summen , die das internationale Finanzkapital aus dem
Wege der Aoungtribute noch nicht aufsaugen konnten,
sind damit also zunächst im heimischen Geldbeutel Ju¬
das oder der Handlanger dieser rassisch bemerkenswer¬
ten Sippschaft , hängen geblieben . Was also die tausend
Kleinen verloren , ermöglichte es weiteren 130 Para¬
siten den traurigen Ruhm zu erobern , deutsche Volks¬
genossen erfolgreich ausgebeutet zu haben.

Es ist nur bedauerlich , daß das „Berliner Tage¬
blatt " nicht meldet , wie viele von jenen 2465 Besitz-
Akrobaten mit Herrn Theodor Wolfs gemeinschaftlich
aus einer marxistischen Bibel mauscheln.

Reinfuchs.*

Die blutige Sühne voran!
Bürgerkricgshetze der „Roten Jugend " unter polizei¬

licher Duldung.
Während es unter Mißbrauch der Notverordnung

des Reichspräsidenten von Beschlagnahmungen , Verbo¬
ten und Auflösungen von Versammlungen gegen die
nationale Front nur so hagelt , übersieht die Polizei
in ihrem einseitigen Eifer alle Hetzkundgebungen der
Linken . Reichsinnenminister Dr . Wirth , dem es sonst
nicht an Gründen gegen die Nationalsozialisten man¬
gelt , sieht sich nicht veranlaßt , in Hetzkundgebungen
der Linken einzugreifen.

So fand eine „Werbekundgebung " der fozialdemo-
kratischen Arbeiterjugend Großberlins in der „Volks¬
bühne " statt unter der Parole : „Kämpft mit !"

Bei dieser Gelegenheit kam ein aufpeitschendes
Bürgerkriegsstück zur Aufführung , in dem sich Arbeiter¬
gruppen mit dem Kampfruf:

„Stürmt die Tore der Fabrik ! Aufruhr!
Aufruhr !"

zusammenrotten . Im Hintergrund steht die Schupo,
die ruft „Straße frei !" Dabei hört man das Geräusch
herankommender Panzerautos.

Dann richtet sich die revoltierende Masse mit dem
Rufe „Aufruhr ! Aufruhr ! die blutige Fahne voran !"
gegen die Schupo . Nach dieser Szene werden die Fa¬
brikherren unter Freudengeheul zu Boden geschlagen.
Den Schluß dieses „Werbeabends " bildet wieder der
Ausruf : „Unser die Macht ! Der roten Zukunft ent¬
gegen !"

Bereits vor einigen Tagen hatte bekanntlich diese

Alle Parteigenossen , alle Freunde der Bewegung
kaufen ihre Zeitungen bei unserem Zeitungshändler

am Roland . Die Brennessel ist neu erschienen!

Pros. Hornesfer ausgeschlossen.
Klamauk nm Drewitz.

Verschiedene Wahlkreise der Wirtschaftspartei sind
zu einer Tagung in Leipzig zusammengetreten und
haben verlangt , daß der Abgeordnete Drewitz mit so¬
fortiger Wirkung aus der Partei auszuschließen sei,
weil er und der Parteivorstand bewußt auf die Spal¬
tung der Wirtschaftspartei hinarbeiteten . — Es sind
aus diesem Jnteressentenhaufen weiter ausgeschlossen
worden u . a . Professor Horneffer in Gießen , ihres
Amtes enthoben wurden der Abgeordnete von Detten
als Vorsitzender des Wahlkreises Koblenz -Trier und
der Geschäftsführer Dr . Mylius aus Frankfurt a . M.

Wenn das so weiter geht-

Verbot einer türkischen Zeitung . Wegen der in
„Kara Daud " erschienenen Karikatur und des ungehöri¬
gen Textes über den Reichspräsidenten von Hindenöurg
hat die Generaldirektion der Presse gemäß Artikel 27
des Pressegesetzes gegen die genannte Zeitung die ge¬
richtliche Ahndung beantragt.

Reichswehr -Zersetzungszentrale ausgehoben . Der
Politischen Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums
ist es gelungen , die Zentrale für die Zersetzungsarbeit
in der Reichswehr , Reichsmarine und Schutzpolizei , zu
entlarven und ihren Leiter den Kommunisten Willi
Schulz zu verhaften.

Die französischen Spione verduftet . Die beiden
französischen Spione , die gestern abend mit Kapitän
de Meirry Königsberg verließen , sind nach Polen aus¬
gerückt.

Bolschewistischer Film zugelassen . Die Filmprüf-
stelle Berlin hat den politischen Hetzfilm der deutschen
Niederlage der Sowjetunion : „Seid bereit zum Schutze
der Sowjetunion " , dessen bürgerkriegshetzerische Ten¬
denz offenkundig ist, zugelassen und nur lediglich den
Titel verboten . Der nationalsoz . Film „Kackpf um Ber¬
lin " ist dagegen bekanntlich seinerzeit verboten worden.

Neunfaches Todesurteil . Im Prozeß gegen den
Düsseldorfer Massenmörder Peter Kürten wurde vom
Schwurgericht Düsseldorf nach eineinhalbstündiger Be¬
ratung das Urteil gefällt : ,̂Der Angeklagte ist des
Mordes in neun Fällen und ' in zwei Fällen der Not¬
zucht und der gewaltsamen Vornahme unzüchtiger
Handlungen schuldig . Er wird für jeden Fall des Mor¬
des mit dem Tode bestraft ., ferner wegen Mordver¬
suches in sieben Fällen zu einer Gesamtstrafe von 15
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Anklage gegen Seldte und Duesterberg . Die
Staatsanwaltschaft I Berlin hat gegen die Stahlhelm - i
führer Seldte und Duesterberg Anklage wegen Ver - !
gehens gegen das Republikschutzgesetz erhoben . Das i
Vergehen wird in der Veröffentlichung eines Aufrufes
„Kamps dem Zwischenreich " im „Stahlhelm " vom 18.
Januar ( !) erblickt . Sie merken alles — und schnell!
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Vierzehn Monate Thüringen.
Ein Rückblick und Ausblick.

Nach einem Aufsatz von Staatsminister a . D . Dr . Wilhelm Frick.

Ein marxistischer Sudelwisch , der dieser Tage durch
die ganze marxistische Presse ging , würdigte meine
Amtstätigkeit in Thüringen unter der fetten Ueber-
schrift : „Der Mann , der den Staat plündert " und
stellte die Behauptung auf , meine Leistungen im Amt
seien miserabel gewesen, alles was während meiner
Amtszeit im Ministerium überhaupt an sachlicher Ar¬
beit geleistet worden sei, stamme von meinem Vorgän¬
ger , ich habe es lediglich verstanden , für mich selbst
zu sorgen , und beziehe nun neben meinem Gehalt als
bayerischer Staatsbeamter noch eine thüringische Mini¬
pension . Der armselige Lohnschreiber unterstellt sein
marxistisches Denken und Handeln uns Nationalsozia¬
listen . Nicht ich, sondern der marxistische Anwaltsbüro¬
gehilfe und „Reichskanzler " Gustav Bauer , der Freund
Barmats , bezieht für seine hervorragenden Verdienste
um das deutschen Volk eine lebenslängliche Pension
von monatlich rund 1000 Mark ; nicht ich, sondern der
„kleine Schlosser" von Bielefeld , Herr Severing , wird
demnächst, wenn er seinen Ministersessel in Preußen
räumen wird , eine noch weit höhere lebenslängliche
Pension als sein Parteigenosse Bauer , entsprechend
seinen noch größeren staatsmännischen Leistungen er¬
halten , vorausgesetzt , daß wir Nationalsozialisten nicht
eines Tages mit diesem Unfug „wohlerworbener " Mi¬
nisterpensionen von Parteipolitikern ein für allemal
aufräumen . Ich selbst beziehe für meine Ministertätig¬
keit in Thüringen keinen Pfennig Pension und kehre
als bayerischer Berufsbeamter bescheiden in die Stel-
lung zurück, aus der ich hervorgegangen bin , was man
auch den genannten Herren Bauer und Severing wün¬
schen möcht e.

Aber mit marxistischen Verleumdern sich sachlich
auseinanderzusetzen , hat keinen Zweck, und nachdem
auch der Staatsanwalt ein Einschreiten „mangels öf¬
fentlichen Interesses " ablehnt , verschieben wir die
Sühne bis zur Generalabrechnung.

Neben diesen böswilligen Verleumdern gibt es
vielleicht harmlose Gemüter , die im Ernst geglaubt
haben , ein nationalsozialistischer Minister in Thüringen
genüge , um die wirtschaftliche Not im thüringischen , ja
deutschen Volk zu beheben , und die nun enttäuscht sind,
daß dies nach 14 Monaten noch nicht der Fall sei.
Die so oder ähnlich denken , verkennen , daß das Reich
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist und daß die
Länder — und zumal ein so kleines Land wie Thü¬
ringen — infolge ihrer Abhängigkeit vom Reich die
wirtschaftlichen Dinge von sich aus nicht ändern können.
Sie verkennen aber vor allem , daß die wirtschaftliche
Not nur eine Folge der " politischen und seelischen Not
des deutschen Volkes ist , daß wirtschaftliche Fragen in
letzter Linie politische Machtfragen sind , und daß daher
die deutsche Wirtschaft insolange nicht gesunden wird,
als wir ein unfreies , geknechtetes und tributpflichtiges
Volk sind . In direktem Angriff , etwa durch irgend¬
welche künstliche Stützungsmaßnahmen für einzelne not¬
leidende Berufsgruppen oder Gebiete läßt sich die Wirt¬
schaftsnot überhaupt nicht grundlegend beheben , son¬
dern nur über die Wiederbelebung und Erstarkung des
Sinnes für deutsche Jdeqle , für Ehre , Freiheit , Volk
und Vaterland . Diese Ideale sind in Wahrheit die stärk¬
sten Realitäten , Triebkräfte und Voraussetzung auch für
das wirtschaftliche Wohlergehen

„Die Bankerottpolrtik der anderen ."
Nach dem Vorbild des Reiches haben in dem

letzten Jahrzehnt Länder und Gemeinden eine un¬
verantwortliche Bankerottwirtschaft getrieben , die auch
das kleine Land Thüringen in eine von Jahr zu Jahr
steigende Schuldenlast von Dutzenden von Millionen
stürzte , so daß schließlich die Selbständigkeit des Landes
aufs höchste gefährdet war . Unter tatkräftiger natio¬
nalsozialistischer Mitwirkung wurde mit dieser Schul-
denwirtschaft in Thüringen Schluß gemacht ; denn der
Staat und die öffentlichen Körperschaften dürfen nicht
anders wirtschaften wie ein solider Privatmann , und
ein Schelm ist , wer mehr gibt , als er hat . So wurde
zum ersten Male seit Jahren — der Etat für 1930/31
ausgeglichen und der Etat für 1931/32 sah sogar die
Summe von 2,5 Millionen Mark für Schuldentilgung
vor . Natürlich war dieses Ergebnis nur zu erzielen
durch rigorose Ausgabenbeschränkung auf der einen
Seite und durch Erschließung neuer Einnahmequellen
auf der anderen Seite . Natürlich zeterte die marxisti¬
sche Presse über sozialen und kulturellen Abbau , nach¬
dem sie vorher so wacker und erfolgreich dafür einge¬
treten wra , daß die den Ländern für soziale und kul¬
turelle Zwecke so bitter notwendigen Mittel Frankreich
und dem internationalen Finanzkapital als Aoungtri-
bute zugeführt werden . Man lese nur in dem gerade
jetzt erschienenen Buch des früheren Reichsbankpräsiden¬
ten Dr . Schacht nach, wie der „Vorwärts " im Früh¬
jahr 1929 unseren Sachverständigen bei der Pariser
Konferenz in den Rücken fiel und der damalige Reichs¬
kanzler Müller sein Unvermögen zur Zügelung seiner
eigenen Parteipress - erklärte . Wie Herr Severing zu
gleicher Zeit in einer Rede in Kiel Herrn Schacht da¬
durch unterstützte , daß er anstatt der von diesem ange¬
botenen 1650 Millionen RM . Jahrestribut einen sol¬
chen von 2000 als durchaus tragbar erklärte , ist ja noch

>in bester Erinnerung.
„Steuerfragen ."

Aehnlich verlogen waren die marxistischen An¬
griffe gegen die für den Etat 1930/31 im Zwang der
Regierungskoalition von uns mitbeschlossene Verwal-
tungskosten -Abgabe , genannt Kopfsteuer . Bekanntlich

- war es der marxistische Reichsfinanzminister Hilser-
v ding , der sie im Herbst 1929 als sogenannten beweg¬

lichen Faktor zuerst vorschlug . Während aber wir Na¬
tionalsozialisten die Weitererhebung dieser unsozialen
Steuer nach Ablauf des Etatsjahres 1930/31 ablehn¬
ten , waren es die Sozialdemokraten im Reichstag , die
sie in Form der Gemeindebürgersteuer durch Auf¬
rechterhaltung der Brüningschen Notverordnung ver¬
ewigten.

Als neue Einnahmequelle für das Land und zum
Schutz des um seine Existenz schwer ringenden gewerb¬
lichen Mittelstandes setzten wir Nationalsozialisten
eine scharfe Bestenerung der Warenhäuser und der

Konsumvereine
gegen marxistischen Widerspruch durch.

Eine umfassende Verwaltungsreform , die aufgrund
eines Ermächtigungsgesetzes vorgenommen wurde , führ¬
te zu einer weitgehenden Vereinfachung und Verbilli-
gung der gesamten Staatsverwaltung und zu einem
starken Personalabbau nicht unten , sondern oben (bei
den Ministerialräten rund 50 Prozent ). Weite Rechts-
desvermessungsrecht , die noch von den im Land Thü-
gebiete z. B . das Baurecht , das Forstrecht , das Lan-
ringen zusammengefaßten sieben früheren Bundesstaa-
tn her in verschiedene Gebietsrechte zersplittert waren,
wurden auf Grund des Ermächtigungsgesetzes durch
Verordnungen der Landesregierung einheitlich geregelt.

„Im Kamps um deutsche Kultur ."
Aber in all diesen Dingen mehr wirtschaftlicher

und finanzieller Art sah ich aus den oben angegebenen
grundsätzlichen Erwägungen nicht meine Hauptaufgabe.
Das wichtigste schien mir vielmehr — und ich hatte
es mir als thüringischem Innen - und Volksbildungs¬
minister zum Ziel gesetzt — in schroffem Gegensatz zu
der seit zwölf Jahren zum Schaden des deutschen
Volkes fortgesetzt betriebenen Erfüllungs - und Tribut¬
politik der Berliner marxistisch geleiteten oder beein¬
flußten Regierungen , Thüringen , das grüne Herz
Deutschlands , zum Mittelpunkt eines unbändigen , fa¬
natischen nationalen Wehrwillens , Widerstandswillens
und Freiheitswillens zu machen.

Noch schärfer als auf dem Gebiet der Polizei schied
sich der neue Geist von Weimar von dem Berliner
Asphalt auf dem Gebiet der Jugenderziehung und der
Kulturpolitik . Als Volksbildungsminister betrachte ich
es als meine vornehmste Aufgabe , gerade unsere Ju¬
gend , das köstlichste Gut und die Hoffnung der Na¬
tion , mit einem fanatischen Nationalismus , d. h. mit
einer unbegrenzten Liebe zum eigenen Volk , und mit
einem unwiderstehlichen Freiheitswillen zu erfüllen,
das zersetzende materialistische Gift der Gottlosenpro¬
paganda von ihr fernzuhalten und sie in Gottesfurcht
und im Geiste religiös sittlicher Erneuerung zu er¬
ziehen . In diesem Sinne habe ich die Einführung
von Schulgebeten empfohlen , in denen u . a . Gott um
Schutz vor Betrug und Perrat und um Kraft zur Be¬
freiung aus der Knechtschaft angerufen wird . Diese Ge¬
bete fanden nicht den Beifall des Herrn Joseph Wirth
vom allerchristlichen Zentrum . Auf seinen Antrag er¬
klärte sie der Staatsgerichtshof für verfassungswidrig,
weil sie die Gefühle Andersdenkender verletzten . ( !).

Mein Kampf galt ferner vor allem der planmäßi¬
gen Entsitzttlichung des deutschen Volkes durch vorwie¬
gend rassefremde Elemente in Literatur und Kunst,
Theater und Film . Besonders die schamlose Abtrei¬
bungspropaganda , wie sie sich auf der Bühne und im
Kino von Berlin her ausbreitete , suchte ich nach Mög¬
lichkeit zu unterbinden , fand aber leider nicht immer
die nötige Unterstützung der Gerichte und Filmprüfstel-
len . Der Herabwürdigung unserer Kriegshelden in
Wort und Bild trat ich durch Verbot des Buches „Im
Westen nichts Neues " zu Schulzwecken und durch erfolg¬
reichen Widerrufsantrag gegen den gleichnamigen Film
entgegen.

Auf dem Gebiete der bildenden Kunst , der Bau¬
kunst und des Handwerks eröffnete ich dem hochange¬
sehenen deutschen Baukünstler Professor Schultze-Naum-
burg ein neues Feld fruchtbarer Betätigung durch Be¬
rufung an die Spitze der vereinigten Kunstlehranstalten
in Weimar . Die Pflege deutscher Kunst und die Be¬
kämpfung jeder Art von Kulturbolschewismus ließ es
auch geboten erschienen , das Schloßmuseum in Weimar
von einigen modernen „Kunstwerken " (Gemälden ) zu
säubern.

Um ddas Verständnis der für die Zukunft unseres
Volkes so überaus wichtigen Rassenfrage wissenschaft¬
lich zu vertiefen und in weiteste Kreise zu tragen , be¬
rief ich den durch seine viel gelesenen Schriften bekann¬
ten Rasseforscher Dr . Günther gegen den Widerspruch
der Fakultät an die Universität Jena , wo er sich in der
kurzen Zeit seiner Wirksamkeit Anerkennung und
warme Sympathien erworben hat.

„Kemrpf der 'LZolksparter."
Die Deutsche Volkspartei glaubt vielleicht , mit

meinem „Sturz " der nationalsozialistischen Freiheits¬
bewegung einen schweren Schlag versetzt zu haben . Sie
wird sich täuschen . Die nächsten Wahlen werden es be¬
weisen . Der Schuß ist nach hinten losgegangen . Die
Deutsche Volkspartei hat sich wieder einmal als bür¬
gerliche Hilfstruppe des Marxismus gezeigt . Das wer¬
den auch viele ihrer bisherigen Wähler nicht mehr
verstehen . Für uns Nationalsozialisten heißt nun die
Parole zunächst:

„Das Vorfeld frei von den bürgerlichen Hilfs-
truppen des Marxismus . Fort mit dem bürgerlichen
Brei der Mitte , mit der sogenannten Deutschen Volks¬
partei ! Dann erst auf zum letzten Generalsturm auf
die marxistische Hauptstellung . Durch Kampf zum Sieg !"

3ur UnterbrirWng derS-MrkriegsdeMWen.
Dem allseits anerkannten Grundsatz , die beste Für¬

sorge für die Schwerkriegsbeschädigten darin zu sehen,
ausreichende Möglichkeiten zu schaffen , die noch ver¬
bliebene Erwerbssähigkeit im weitesten Maße durch
Arbeitsbeschaffung der Produktion dienstbar zu machen,
ist unmittelbar nach dem Kriege mit dem Gesetz über
die Beschäftigung Schwerbeschädigter Rechnung getra¬
gen worden . Wenn auch anzuerkennen ist , daß damit
ein erheblicher Teil der vom Schicksal hart betroffenen
Kriegsopfer im Arbeitsverhältnis untergebracht werden
konnte , so ist durch die Wirtschaftskrise und deren Aus¬
wirkung doch ein erheblicher Rückschlag zu verzeichnen,

der das Arbeitsbeschassungsproblem der SchwerPsegs-
beschädigten erneut gefährdet hat . ' 7 '

Wie uns vom Pressedienst des Reichsverbastdes
Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener
mitgeteilt wird , sind vor kurzem diese Fragen zum Ge¬
genstand ernsthafter Erörterung im Reichsausschuß der
Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterbliebenenfürsorge
gemacht worden , wobei von dem genannten Perband
die Notwendigkeit der Erhöhung der Pflichtzahl
der zu beschäftigenden Schwerkriegsbeschädigten betont
wurde . Den geltend gemachten Bedenken , daß die Wirt¬
schaft nicht noch stärker belastet werden könne , wurde
entgegengehalten , daß dann zumindest die öffentliche
Verwaltung , also der behördliche Arbeitgeber , in Be¬
tracht gezogen werden müsse , zumal gerade der Ver¬
waltungsapparat der Behörden ( !) mit wenigen Aus¬
nahmen nicht das Bestreben gezeigt hat , den privaten
Arbeitgebern mit gutem Beispiel voranzugehen , ob¬
wohl das Gesetz den Behörden Sonderrechte einräumt,
die schon an und für sich für die Schwerbeschädigtein
wesentliche Nachteile mit sich bringen . —

Wiederholt richten wir an alle behördlichen und
auch an die in Frage stehenden privatwirtschastlichen
Stellen die dringende Mahnung : „Gedenkt unserer
kriegsbeschädigten Kameraden !" Wir wollen doch nicht
annehmen , daß der versprochene „Dank des Vaterlan¬
des " nur eine Phrase gewesen . Sie sollen keine Almo¬
sen , sondern ihr Recht haben . Wir werden nicht nach¬
lassen , Regierung und Volk immer wieder an hie
Erfüllung ihrer selbstverständlichsten Pflichten  zu
erinnern . Niemals werden wir es zulassen , daß unsere
Helden verkommen . Herr Reichskanzler Brüning , fas¬
sen Sie zu ; unsere  Unterstützung in diesem Falle
haben Sie . Wenn die „Materialisten " im Reichstage
nicht wollen , dann bitte — Notverordnung.  Hier
ist Not zu lindern.

NSDAP Bremen.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 20 012.
Geschäftszeit : 8.30 bis 20 Uhr durchgehend.
Postscheckkonto: Hamburg 79121 Wilh . Mohrmann.
Ortsgruppenleiter : Pg . Kurt Thiele , M . d . R . (ist nur

nach vorheriger Anmeldung nachmittags von 16 .30
bis 18 .30 Uhr zu sprechen .)

Sektion Westen. W
Der Sektions -Führer West ist jeden 1. und 3. Diens¬

tag eines Monats auf der Geschäftsstelle , Pelzerstraße
12/13 , zwischen 7Vs und 8Vs Uhr abends zu sprechen.
Sektion Habenhausen.

Der Sektions -Führer Habenhausen ist jeden 1. und
4. Dienstag in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Neustadt.

Der Sektions -Führer Neustadt ist jeden ÄÜöAag
und Dienstag abend von 8—10 Uhr in seiner .Doh-
nung zu sprechen . <j:
Sektion Mitte.

Sprechstunden des Sektionsführers am erstes uM
dritten  Montag jeden Monats von 20 bis 21 Mv
auf der Parteigeschäftsstelle.

Sektion Findorf : Der Sektionssührer ist jeden
Montag von 20 bis 21 Uhr aus der Geschäftsstelle
sprechen . - --M
Sektion Schmachhansen : Ersten und dritten Montag
von 8 bis 9 Uhr abends aus der Parteigeschäftsstelle.
Sektion Huchting.

Der Sektionssührer ist jeden ersten Montag eines
Monats in seiner Wohnung zu sprechen.

Versammlungen.
28 . April Lehester Deich.
29 . April Huchting (Haus Niedersachsen ).
30 . April Strohm.

Redner für alle drei Abende Pg . Schlosser Ahrens,
Bremen . Thema : „Internationaler Marxismus oder
nationaler Sozialismus " .
S A . (Sturmabteilung ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 20 012.
Geschäftszeit : 9- 13 und 15- 19 Uhr.

Sonnabends 10—14 Uhr.
N .S . D. Ärztebund.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
NSLB . (Nationalsozialistischer Lehrerbund ).

Anmeldungen zum Nationalsozialistischen Lehrer¬
bund werden jeden nachmittag (außer Sonnabend ) auf
der Parteigeschäftsstelle , Pelzerstraße 12/13 , entgegen¬
genommen.
Deutscher Frauenorden.
Geschäftsstelle Pelzerstraße 12- 13.

Zusammenkunft alle 14 Tage Mittwochs.
Nächste Zusammenkunft Mitgliedskarte mitbringen.

Nächste Zusammenkunft Donnerstag 30 . April.
N .S .S . (Nationalsozialistischer Schülerbund ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.

Sprechstunden:  Gauleiter Mittwochs ab 19Ve
Uhr , Gauschatzmeister : Mittwochs ab 18 Uhr , Gaupro¬
pagandaleiter : Mittwochs ab 18 Uhr , Gaupressewart:
Sonnabends ab 17 Uhr.

Die Geschäftsräume befinden sich jetzt Pelzerstr.
12- 13 Hinterhaus 2., Stock. Wir bitten noch um einige
Stühle und Tische.
H I (Hitler -Jugend ).
Geschäftsstelle : Simonstraße 2511.
Sprechst . des O.G .F . Sonnabend nachm . 17—19 Uhr.

Verantwortlich : Politik (Reichs - und Bremische) : Hanskarl von
Sichart ; für Lokales und Bewegung : Johannes Claus ; für
Feuilleton : Heinz Wegener ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner;
sämtlich in Bremen . — Druck und Verlag : Ab. Jsensee , Olden¬
burg . — Für unverlangt eingesandte Manuskripte übernimmt
die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksendung
nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.
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Lluris . . . Naria Nartorv -Ourlitt a. O.

Idittrvoob, 20 Obr , 167 . ^ b.-Vorst,
vie verbsuN« »rsiN

Mkelmim - Uhreo
genaue  Zeit

D 29718 PapkNslk . 17

Den guten Matzanzng?
Nur von

Pg .RUd .SteiNKe jetzt Goethestr.28
Keette preise , gar . guter Sitr

vpemop l. sno nsMv
Scdlüsselkorb32/33

Rorapletts Radio--4.nlL§6n
Lprecdapparate 8ods.11plLti.6N

fläüncdenerstrasse bb /70
erhalten junge Leute billige  Mobnung
von Mail 4 .— an vro Woche.
(Eleltr . Licht / fliehend . Wasser / Heizung)

Lrmässißts lagss - und Abendkurs«
krisedeu 's krivat - Nlniüeis - 8otiule

Lrsdonstr . 14 / küntr.tflgl . / lol . O.25724

Oroke ilsfevmväfsdl 't
läglietl sd ^ Li88k8tkcl8 § b

um 10, 12, 14  uucl 16  Illir
Radrpreis R -Ll. 1,— Ralirtdausr l^z 8td.Rernruk Roland 8334

j8tsll«nangeboivl
H o I» e r

Diedenverclleust
durch Vertrieb  von
Kaffee, Tee etc.

Angebote unt . S . 73 an
die Geschäftsstelle ds . BI. Nö8tekei^ s7'26.

Läslivd krisek , krsi Laus
Vertreter ßssuoNt.

2u verltsufen.
5 Meter

Doppelkajak
m all . Zubeh ., 3 qm Segel.
Vomskeicle 28003 .

dallL trockenes

ki-enntiolr
in Llötren

oder Lein Lerkleinert

H. 3mtzLCo.
^va OeicN 1

Lolanä 264 unN 865^ Unterrieki. jvrllletl^
Lleinkormat

^ .usnaNuae - kreis
ALK. L 43

2entner krei Haus

H. 3lliK» C«.
veick 1

Rolavä 264 unä 865

knglilvn
Tpsotton

1I « natIicI > S Sllc.

Zprachlehr.Arnold
VorLÜAlictisnKrlläe-Z1ok5

ssdr keirkraktis
vicNt äunstsull

H. 3artzLCo.
veicli 1

Roland 264 und 865

V̂vrsvkiedsnvs^
Mdel

SpeiseLinimsi 245 —^ r § .-
HsrrsOrivaraer 385 - 925 .-
SodlakrimiQsr 400 —775 .-
LüvNen . 145—2S5.-

kirireirnöbei
drosss ^ usvadl , dN1L§.

v. Srlimielt
Ultenrveg 4 .

kolanä 4499.

vMgvkLlK
pulverisiert
«k . L.LV

Sack tret Haus

H.3mtzLCo.
^rn veicli 1

Roland 264 und 865

Oberhemden
nach Maß zu Fabrik,
preis fertigt an
Frau Peters

Römerstr . 25

Heitzmangel-
Pliitterei

Plätten die Std . 1.90
Abhob u. bringen frei
Klock , Lefsingstr. 10

Vsrslnsadreictisn
KIusl .- R.sdio

35.— LLl. bar.
bsss. L. R. d

mit SO.- ^.nr . u. 3.- L1.
Katen . ^ angmeier,
8t.LIvAnusstr.21,Rremen

Mmudies
»Lk . L,S »s Zentner krei Haus

H . 3arij > L Co.Lru vsiod 1
ktolauä 264 uns 86ö

od . Z8.- kdk
in nock

besserer
^uskükr.

^ „ in entspr.
kökerer Preislage
kostet >1.Luksitigullg

eines oaoclerneu
^nrutzs

oder Alante!«einscNl.
tialtd Lutaten aus
rnitZebracNtenLtokk.
daravtiek ZutenSLta
durcN 2 Anproben.

81 ^ RLK8

pelrerrtr .20

Ls § tsss » en

» »- 2- V- d. Lteiutor 35ls8Wö̂ 88 2°̂ '°r
« -v D Orütsmaebsr

Vsrkobrslokal d. Lationalsosialistsn

08tkttor ^ lsU86 killdLbsr
lägiicii XO5I2kkI

6is 4 Obr nacbts gsökknst!

null ÜV -ilSklllll
am tlauplbskntiok

s^ eaina ^28  reitZemake

Kabarett und Kaffeebau8

(ikMÜIIg TUM kleuriZen

der Wiener 8timmun § 8betrieb

Hvol!  Lpiei - Kaiiee

die vornekme
lanrbar

6e8ucbt 6remen8 illkrende
VerZnüZun ^88tätten:

Cabaret Ikeater Variete
Lsbensvürdißksit

Nur Künstler und Kapellen
von Weltruf

^bend - u. blackt - ? roZramm
dsdsn Mttrv . Lonllitb. u. LonntkA
4 I7NR

init AroLera krograrnin

fskrrääer K a <1 i o
Spreckapparate

Leparaturrverkitatt
^akrrsUkausvkk« ^ LLLsLr-

Matterkeerstr . 71. ^ el . Kot . 8S2S.
Günstige Zahlungsbedingungen

^6k2te Pakel: ?
Verreist:

8p . 80LZl - 8llMkI'

Rutenstraße 2

vvm 22 . Vi8 27 . KMPiS

v »s bolinxiiviiv stinnnnuxsvoltv
Labarst . I'äßsl 2 Lünstlvr-

vorkiidrx . - 4 kkr 1e « n . 8V- kdr
Lein tVsinsrvanA Eintritt krsi

6 ier- 6 ar ^ I1-Wien
Ktielnterra 88 en
«SNSIl -IiSlWv

Srsmens sokönstss tionrsrtkakkss
ab 4 livr

Zroüe Lünstlsrlronrsrte
erstlrlassiLsr LapsIIsn

8psrr. I Lüdnsrsuppv u. Llooturtle in lassen

Von lern ab!
Der v - iftscliaftli ' clien  i _age ent8pfscken3:

^LL >Zr « LitL VOS2

«rr « rLsrsL ^ « ^ NrssrLsi ^ L ^ rLrikiLr

2rrFLk « r7 »LLi ? « r » «Lrs

^r5il <!Z85ige8  Lremer ^ abril <et von ÜPLIllVP I? 3,Lll-

ardsitero.

lVlLikŝ 1ZK8MN88 -6oici
l< 6 !os Vssssocikostso . / >̂uf clsri sssbrikprsiZ nur e !n
-̂ ufsclfllsg für VsrksufZurikostsri / ösispiol:

Mms farbig vbevreaux

UM i^dl . g,gA

12-
13.A

Mms feivsardlgs Nbevr . lio . m - ^ - vsmeo - Lgsogeo-
-chod - mit eokt Nifleeüse

i-m 16.S0

l' ri' ma OdTVI ' . liormal - Liamen -Zpangenbcliulie

jsm ^ 14.8Ü
l' rimä svdvarL llllä dräun Loxoalf

jom 18.88
13.88

u ,1

--

M kkvocn

?rim 3 80 XV 2 .I1 Normal - t1erreri5c >iulie , fein8te ^ atimen-

eusfütirung

jolrl . KM . 12,—

l' rima 80 XL 2 ! 1 ^ormel - tferreli - kafime ^ cliufie

wm . 18.88
UlSbS ^ LvMA « « r8i « 8 I « Lr! I

in cler SLgfsskr -'LessS oncl im ^ sbrili-
verkaufsraum MsrrirrrskL '« k« lss LZ7»

tsssns - Mkkii
L.LsttemsNKLLv.,Leiluliksl!nItV.m.l».I>.

MMsi 'siiii' aüMis
Kutter kier Kü8e >Vur8tvvaren

?g . I. . 8 v 8 p 8 8 0 0 p
Verlrautsstauä : Oornsbot (llauptrsibe)

u Lobentorsbeerstr lOZ

fl6rkkü»slfj8i6r-83lo3
/^ arlitslr . 20 unci ketristralie

krstiil . srlinelie keciisnung
Zoiicls kreise

« . KsSsZssnvrmk
Arbeitslose Parteigenossen

gegen ausvoels kalbe preise

Praxis verlegt nach
Bismarckstraße 55.

8p . M8Ü . p . 8e ^ mok
^61. 8preob8tunäen:

Hansa 8.30—10 tägliok
41393 L1onta§, DonnsrstaZ3—7

VLöntag, Liittvoed, k'reitaA3—4

Oral lVloltLestr. 27, Isl . Hansa 42450

ksinste ^laÜ - Lnksrti ^ung
kür Lsrrsnlrlsicilln^
8 psr : RsitkIsiüunA

Noäerne HeiOerpklsAS

Die führende Vergnügungsstätted. Ostens

6crfe - 3crn2pcrfctst - 3 ) crr
6 ink >rüarne

Lotel-Dindsitspr. 4.50 Lld:. einsolil. ^rüdstAok
u. LöäievunA. LürZerl. Lüetis d. inäö. kreissn

H LLUGt « >r
^LLt « I » t ^ OSLO8

o. kpsilllvn

î nläklick un8ere8 50 -jäkrlgeu ûbilüum8 veran8talten wir einen

^UVIISllMS - 80N0SP - Vvpksuf
mit unerhört billigen kxtr3 -H.n§eboten in allen Abteilungen

kM ! VS öElLSIKlS
gl » Il >Ib . Vl ! I>N >I>blI cs . IZ0/200 IS5/24S200/Z00 2S0/Z50Z00 .400

M z?.z« iisii iiss «iss
k e i n k 3 a r Z 3 r n, clurcbZewebt 200 X 300 cm lVUr. 33 . 50

— Zs » Rss » » » « > »

SLlSPLSpSSk S4

Osbrauoksinusker - unci
Warsnssiob .- ^ noaesclg
kür In- u. Ausland clurob
katont - InZsnieur

Otto kritsod , Llosterstr . 2-5 a. 6 . 1.

NLG

Liri5l08b l2tb6N6gUVg!

rja§1o88  Vskletm füt' Ligsü-delm-Lsu vaclÛPotdêen-
üdlöLMig.

kuskunft  clurcli:

8su-u.V?i>i5c!iafigem.
e.6 . m.b. b ., Sremen , /Nsrtinisir . 12

SlkMwa wsus !'

8ckoIroIalIen - kabrikale
eNina - leeimport

klnclorf8lr . 24 kol . I039I

Z " 8i . psu » Mövkiosus
I Lpsisk-, «erren- u. Selilsf-
> rimmsr, Küelien-, koislsr-
I klein- unö Linrelmöbel
> kieeen- ^uswabl
I 81 aunsnli niedrige kreise
W l-ieferLni der Spsrrentrsle.
I,» §r. psoussp. 0̂-12«ß

Echt Ammerläudische Schmkeu
und Fleischwaren empfiehlt

?g. ^arbei-t fl. 0!Ian3
Bad Zwischenahni. O.

Fahrräder
vorn Billigsten bis zum Besten

Ersatzteile  für alle Fabrikate
Reparaturwerkstatt

O.P.Gruniß.SLeintor36

kmMi «!
Oülti ^ kür kleine -̂ n-
reiZen bi8 6 teilen,
kür ciie86n Out8cbein
erkalten 8ie

GL » V ^ » LGSK«
unter Nieten u. Ver¬
mieten,Kauf §e8.,Kauf¬
angebote,Ltelleninarlct
etc . in der Oröke von
O^ eilen bei ^ urablunZ
von nur 50 pkenniZ.

6 üIii 8 bis sum Z1. bis ! 19Z1.

5ie müssen es sicb rvirstlicb einmal
überlegen , ob die Vorteile eines
bigenkeims , also

gesundes und wirt-
schaftlichesWohnen
aucb kür 5ie erreichbar sind . ^ ucb
wenn 5ie keuie nodr kein Itspital sur
Verkügung Koben , können 5ie daran
denken , sicb ein IdSuscken su er-
ridrien . äcklieben 8ie bei der

SparkassemBremen
einen kausparvertrag ab !Wir geben
Iknen gern jede gervtinsdrte -Vus-
kunkt.

Bausparkasse der
SparkassemBremen

!
Zechen Sie Ihren Bedarf

bei uns eren Inserenten
8ll8 Lrmi'sM

Lroksvkiavktersi und
kiekekwsrvnfaiirilc.
ff. Sovlrwurst, Korned-
bsvt, sow. all« klsisek-
und Wurstwsren ru
billig8tvnlagv8prsi8sn

kalltsnslrskv 35  a.
ssernrut kolsnd 5693
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Präsidentenwahl
in der Kürgerfckaft.

8o2ialäemoki 'a1 ge>»äb1l —
Volksparkei enlkäll sich äer Stimme.

In 4 Maklgängen vsuräe in cier gestrigen 8ür-
gersckakt <Ier Sorialäemokrst Osteriok mit k>Me äer
Volkspartei , clie l»«4> cier Stimme entkielt , mit 47
Stimmen 2UM Präsicienten gexväklt , xvskrencl auf
pg . Konsul Sernksrck 4z Stimmen entfielen.

Mir kommen auf äiesen Maklvorgang nocä> Zu¬
rück , cier «lie Kremer Volkspsrtei in ikren veakren
politiscken vielen in Kremen entlarvt . Den äusseren
Snlsss für ikre erneute Sckvsenkung rum Marxismus
gab vorgeblick unsere feststelln,ig in cier 6 . ps. 2 .»
cksss clas neue )?ktions -programm cier DVP «lie
innere Verlogenkeit cier Volkspsrtei offenbare.

î amps Ser Zugena.
Ortsgruppcnversammlung des N .S .S.

In der Paulsburg fand Sonnabend , 18 ., eine Mit¬
gliederversammlung des hiesigen Schülerbundes statt.
Mehr als Hundert Mitglieder füllten den Saal , und
zwar erfreulicherweise fast nur ältere Schüler ; die
Schülerinnen sollten nicht erscheinen . Als der Gau -'
sichrer Carl Jung  erschien , empfingen ihn die An¬
wesenden mit begeisterten Heilrufen.

Der neu ernannte O .G .-Führer eröffnete die Ver¬
sammlung und erläuterte kurz einige Organisations-
sragcn . Er befahl den Schülern , nach Ostern wieder
mit verschärftem Kampfe einzusetzen . Darauf hielt Leh¬
rer W . Kreike meyer  vom N . S . Lehrerbund einen
Vortrag über das Wesen und die Entwicklung der deut¬
schen Jugendbewegung : Angenehm unterscheide sich der
Schülerbund mit seiner scharfen Disziplin von der
Jugendbewegung , in die er vor dem Kriege einge¬
treten sei . Sie entstand aus dem Kampfe der Jugend
gegen jede Autorität . Die Jugend wollte nicht nur
trockenes Wissen , sondern eine Idee , für die sie sich ein¬
setzen konnte und die ihr das Leben zwecklos gestaltete.
Aus dem ersten Zigeunertum entwickelte sich der „Wan¬
dervogel " mit seiner eigenen Tracht . Seine Haupt¬
kennzeichen waren Pflege von altem deutschen Volks¬
gut , von Volkstänzen , und Einführung ihrer eigenen
„Kluft " . Aber das machte alles noch keine Bewegungaus!

Kurz vor dem Kriege entstanden die gemischten!
Gruppen , in denen Jungens und Mädels sich zusam -,
menschlossen und gemeinsam wanderten . Diesen Grup¬
pen war jedoch keine längere Lebensdauer beschieden.
Trotzdem man ursprünglich jegliche Autorität abge¬
lehnt hatte , sehnte sich die Jugend nach einem Führer-
tum , das klare Ziele vor Augen hatte . Da kam der
Krieg , und die Besten fielen!

Die Heimkehrer waren gebrochen , müde ; fanden
sich nicht mehr in der Heimat zurecht . — Nach der
Revolution bemächtigte sich der Marxismus der deut¬
schen Jugend . Die Jugendschriften enthielten inter¬
national gehaltene Aufsätze . Man predigte den Pazi¬
fismus und die Weltverbrüderung . Der „gemeinsame
Kampf der Jugend gegen das Alter " sollte das ein¬
liegende Band zwischen kommunistischer und freideut¬
scher Jugend sein . ( !!) Dann trennte man die proleta¬
rische Jugend von der der höheren Schulen . Der Kamps
gegen das völkische Bewußtsein wurde verschärft . Die
KPD . und SPD . stellten Jugendsormationen auf . Die
bürgerlichen Parteien folgten . Damit war der Zerfall
beendet . Die Jugend ging an ihren inneren Zwistig-
keiten zugrunde . Man hatte keinen Führer gehabt , der
die auseinanderstrebenden Kräfte zu sinnvoller Arbeit
zusammenfaßte.

Da zeigte Adolf Hitler  sein neues Ziel!
Der scharfe Zwang war und ist unbedingt berechtigt;

denn ein überlegender Führer steht vor uns , dem wir
die unbedingte Treue geloben , die ihm gebührt.

Die Beisetzung - es Bremer Asicusorschers
Dr . Trinklers.

Am Donnerstag vormittag hatte sich in der Trauer¬
halle des hiesigen Krematoriums eine große Gemeinde
versammelt , um dem durch einen Autounfall ums
Leben gekommenen bekannten Bremer Asienforschers
Dr . Emile Trinkler die letzte Ehre zu erweisen . An
dem mit reichen Blumen - und Kranzspenden über¬
häuften Sarg ging Pastor Pfalzgraf in der Trauerrede
aus von dem Wort „Oeffne mir die Augen , daß ich
sehe dre Wunder in Deinem Gesetz; ich bin nur ein
Gast auf Erden ". Der Pfarrer wies hin auf den Kauf¬
mann Trrnkler , den es hinausgezogen habe in die Welt
zur Erforschung unentdeckter Gebiete , den Mann , der
dem Rufe der unerforschten Länder gefolgt und nach
einem Studium an der Münchener Universität hinaus¬
gezogen ist die unendlichen Weiten Asiens , der nach
zweijähriger entbehrungsreicher Forschungsarbeit heim¬
kehrte und die Welt überraschte mit seinem großen
Werk „Quer / durch Afghanistan nach Indien " . Dr.
Trrnklers Wirken habe nicht nur in Bremen und
Deutschland , sondern auch draußen in der Welt starken
Widerhall gefunden . Deutschland verliere in ihm einen
semer Besten . Im Auftrage der Gesellschaft für Erd¬
kunde und des Geographischen Instituts sowie im Na¬
men aller Geographen und Forscher sprach sodann
Professor Dr . Troll von der Berliner Universität . Er
unterstrich das für die deutsche Wissenschaft so frucht¬
bare Wirken Dr . Trinklers , das ihn dauernd am Rande
0^ Todes vorbeigeführt habe . Die geographische For-
schung habe durch des Forschers Hinscheiden einen
unersetzlichen Verlust erlitten.

Mit üem bdeiligoia-kxpleß nach kielekelä.
Irgendein Lügenakrobat vom Geeren schreibt in

Nr . 92 der Bremer Volksverdummungszeitung:
„Zum Schluß sei hier eine niedliche Anzeige  gus

der jüngsten Nummer des Bremer Naziblattes äus-
gespießt . Wir lesen da mit großem Erstaunen ^ine
Anzeige der Firma „Walters Gesellschaftsfahrten " :

„Mit dem Frühling
nach Paris in
Walters Rheingold -Cxpretz."

Gute Reise zum „Erbfeind " ! Wenn die Bremer-
Nazis , die ihre Sehnsucht nach dem „Sündenbabel an
der Seine " nicht bezwingen können , in Paris mit ihren
Braunhemden einziehen , dann wird das lebensfrohe
Völkchen der Pariser denken : Jetzt gibt 's eine Neuauf¬
lage des Karnevals! — Heul ! —"

(Das haben sie 1871 wahrscheinlich auch gedacht ).
Die Propagandastelle der Fa . C . H . Wolters , Brin-

kum , hat uns lediglich dasselbe Inserat aufgegeben , wie
es auch in anderen Zeitungen wiederholt erschienen
ist . Allerdings hat es die Firma Wolters unterlassen,
der Volkszeitung ein derartiges Inserat aufzugeben,
vermutlich , weil ihr bekannt ist , daß unter den Lesern
vom Stänkerblättchen keine Frontkämpfer sich befinden,
die im Kriege bewußt ihr Vaterland verteidigten.

Mit dem Rheingold -Expreß nach Paris . . . . sag
mal , Kleiner vom Fangtum : Ihr habt doch am ver¬
gangenen Sonntag mit dem Arbeitersportbund ein
Fußballwettspiel in Bielefeld ausgetragen , gelt ? — Du
hast in Nr . 91 Deines famosen Blättchens lang und
breit über das Spiel berichtet . Eine halbe Seite voll.
Nur eines hast Du bewußt vergessen , nämlich , wie
Ihr nach Bielefeld gekommen seid ! Nun fall aber n'icht
vom Stengel , kleiner Lügenmatz : Ihr seid mit Wolters
teuerstem Luxuswagen , eben dem „Rheingold -Ex¬
preß " nach Bielefeld  gefahren.

Womit wir Deine lächerliche Stänkersucht erneut
festgenagelt haben. Butz.

Die Träger - es D .F .E .Z., Ortsgruppe Bremen,
hielten am Sonnabend , dem 18 . April , abends 8V2 Uhr,
im Hotel Germania eine zweite Zusammenkunft ab.
Kamerad Johannes , der ehrenamtliche Vertrauens¬
mann , eröffnete die Versammlung mit einer Begrü¬
ßung . Eingangs erwähnte I ., daß in der Zeit zwischen
der ersten und zweiten Zusammenkunft 30 Kameraden
das D .F .E .Z . verliehen bezw . für sie beantragt werden
konnte . Es sei dieses ein erfreuliches Zeichen , daß das
D .F .E .Z . in Bremen immer mehr Träger bekomme
und daß der Zweck anerkannt würde . Sodann gratu¬
lierte er die anwesenden neuen 'Träger des D .F .E .Z.
zu der Auszeichnung im Auftrage des Vorstandes.
Die Träger des D .F .E .Z . wollen eine lose Verbindung
bleiben . Das D .F .E .Z . solle nicht zum Vereinsabzeichen
herabgewürdigt werden . Kamerad Lerch brachte ein
Hoch auf das D .F .E .Z . und seinem Präsidenten Gene¬
ralmajor a . D . Puder aus , in welches die Kameraden
einstimmten . Von zwei Kameraden wurden dann noch
Vortrüge über die Bedeutung des D .F .E .Z . gehalten.
Sie führten u . a . aus , daß jetzt, 13 Jahre nach dem
großen Ringen , die Kameraden , die an allen Fronten
der Kriegsschauplätze gekämpft Haben , in Bekannten-
und Kameradenkreisen gerne ihre Fronterinnerungen
austauschen . — Damit das D .F .E .Z . möglichst in allen
Kreisen bekannt wird , wurde der Vorschlag gemacht,
unter den Kameraden fleißig zu werben . Für die
nächste Zusammenkunft soll nach Möglichkeit ein Spre¬
cher aus Hamburg oder Hannover gewonnen werden.

Aer aMln eine Srube gräbt. . .
Betricbsratswahl Kali -Umschlag Bremen . — Das

ganze Werk unser.
Durch erfolgreiche Wahlanfechtuug (es wurde gegen

den 8 9 der Wahlordnung verstoßen ) des jetzigen „auf
höheren Beschluß " für willig befundenen Verbands¬
sekretär Bernhard Leiber mußte eine Neuwahl erfolgen.

Bekanntlich erhielten die Nationalsozialisten schon
damals die Hälfte aller Sitze im Betriebsrat.

Der überschlaue „Nazifresser " , der schon zur ersten
Wahl ein Dauerrennen mit Flugzetteln zum Kalihaferr
zum Besten gab , glaubte  durch eine Neuwahl uns
Nationalsozialisten die Sitze wieder abjagen zu können.
Er hat aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht , denn
seine „Getreuen " haben inzwischen längst eingesehen,
daß nur der Nationalsozialismus erfolgreich sein kann,
und haben daher absichtlich  den Termin zur Er¬
reichung einer Gegenliste verstreichen lassen . —

Somit fallen alle  Sitze - en Nationalsozialisten zu,
und damit ist das ganze Werk unser . Wico.

Mißerfolg kommun. Wahlpropaganda . Stuhr.
Die Ortsgruppe Delmenhorst der KPD . hatte zum
Lindenhof zu einer öffentlichen Wahlversammlung auf¬
gerufen . Aus Delmenhorst waren zu dieser Versamm¬
lung etwa 40 Kommunisten erschienen . Nachdem man
etwa eine Stunde vergeblich auf Versammlungsbesucher
gewartet hatte , wurde der Rückmarsch nach Delmenhorst
angetreten . Eine gleiche Versammlung in Moordeich
wurde von sieben Neugierigen besucht.

Zweierlei Matz. Delmenhorst . Der Nationalsoziali¬
stische Lehrerbund hatte für eine Versammlung , in der
der neue Ortsgruppenführer der hiesigen NSDAP .,
Studienrat Dr . Müller , über das Thema „Die Weltan¬
schauung des Nationalsozialismus " sprechen sollte , die
Räume der Marktschule erworben . Dagegen hat der
Schulvorstand Einspruch erhoben mit der Begründung
daß Schulräume für politische Versammlungen nicht
zur Verfügung gestellt werden könnten . Bemerkenswert
ist in diesem Zusammenhang die Tatsache , daß die
gleichen Räume schon seit Jahren dem Freidenker¬
bund für seinen Vorbereitungsunterricht für die sozia¬
listische Jugend zur Verfügung stehen.

Stephanie -Kirche. Abschiedsgottesdienst.
Herr Pastor prim . Thyssen , der zum 1. Mai in den
Ruhestand tritt , wird sich am kommenden Sonntag,
den 26 . April 1931 , im Vormittagsgottesdienst von
seiner Gemeinde verabschieden . Am Sonntag abend
8 Uhr findet im Gemeindehaus zu Ehren des Schei¬
denden ein Gemeindeabend statt.

Einzelergebnisse des Volksbegehrens.
Zum Volksbegehren für Auflösung des Landtags in

Preußen trugen sich ein in Aurich 44,9 v . H ., Witt-
mund 65,1 v . H ., Norden 27,8 v . H ., Weener 29 v. H .,
Kreis Weener 31 v . H ., Kreis Rotenburg 50 v. H .,
Kreis Bremervörde und Lesumkreis 33 v . H ., Bremer-
vörde Stadt 70 v . H ., Achim 41 v . H . Uelzen 23 v . H.

Der Ncichsverband der Kriegsbeschädigten veran¬
staltet am Sonntag , den 26 . April , morgens 11 Uhr,
im großen Saal der Centralhallen eine Protestkund¬
gebung gegen den Rentenabbau und die Kürzung der
Gebühren der Kriegsopfer.
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Bremen gedenkt Adolf Hitler.
Pg . Gauleiter Rover , M . d. R ., über die Persönlichkeit unseres Führers.

Wie wir schon in der letzten Nummer berichtet
hatten , gedachte am Dienstag die Bremer Ortsgruppe
der NSDAP . im überfüllten Casinosaal ihres Führers
Adolf Hitler , der in diesen Tagen seinen Geburtstag
beging . Ein solcher Tag ist dazu angetan , einmal den
rauhen Alltagskampf beiseite zu lassen und die per¬
sönliche Zuneigung , Verehrung und Treue zum 'Aus¬
druck zu bringen . Das hat sich unsere Bewegung nicht
nehmen lassen und Adolf Hitler ist in diesen Tagen snit
Briefen , Glückwünschen und auch Geschenken über¬
schüttet worden . Eines von ihnen verdient besonderer
Erwähnung . In einem schlichten Körbchen kam eine
Kassette mit einer goldenen Herrenuhrkette , zwei Ehe¬
ringen und einem Frauenring an , dazu eine Karte:
eine Mutter von 4 Kindern , Witwe , schenkt dem Führer
ihren teuersten Schmuck für die Bewegung . Die Karte
ist ohne Unterschrift . Diese -Nationalsozialistische Frau
zeigt uns den Weg persönlicher Opferbereitschast für die
Bewegung auch im täglichen Heben , Opfer , die ,oft
schwerer fallen als in Stunden der Gefahr bedrohten
Kameraden zu Hilfe zu kommen . Und doch geben sie
dem Menschen seinen besonderen Wert , der auch im
Kleinen seine Pflicht tut und durch persönlichen Ver¬
zicht der nationalsozialistischen Idee dient . Das alles
lehrt uns das Geschenk jener famosen Frau.*

In Bremen hatten wir uns im Casino versammelt,
die ausgezeichnete Gau -S .A .-Kapelle Oldenburg unter
Leitung von D . Entelmann musizierte in frischen
Marschweisen , Pg . Thiele,  M . d . R ., begrüßte die
Versammlung und Carl Reh der vom Schauspielhaus,
brachte einige entsprechende Gedichte und plattdeutsche
Erzählungen , die starken Beifall fanden . Im Mittel¬
punkt des Abends stand die Ansprache von Pg . Gau¬
leiter Röver,  M . d . R ., der ungefähr folgendes aus¬
führte:

Wir haben henke «inen großen Tag,
den nur der zu ermessen vermag , der hineingewachsen
ist in die Ideen des Nationalsozialismus , die uns Adolf
Hitler , unser herrlicher Führer , gegeben hat . In

Braunau am Jnn von deutschen Eltern geboren
mußte er von klein ' auf die harte Schule ^ Lebens

durchlaufen . Dabei lernte er sein Volk auf das ge¬
naueste kennen , sah die Nöte in den breiten Schichten,
die sozialen Klüfte , erkannte schon mit 17 Jahren die
Lügen des Marxismus , die Hohlheit der Parlamente.

So ist kein anderer als Adolf Hitler dazu berufen,
dem deutschen Volk« die Augen zu öffnen und ihm
gleichzeitig

ein neues Glaubensbekenntnis zu geben,
das in den 25 Thesen des Nationalsozialismus ver¬
ankert ist . Hier verbinden sich die Erkenntnisse aus
tausendjähriger deutscher Geschichte, die lebendigen
Kräfte des Blutes , der Glauben an den Wiederaufstieg
des deutschen Volkes mit den sich hieraus ergebenden
Forderungen an die Zukunft , die sich in der sozialen
Gerechtigkeit verkörpern . Den Weg des Kampfes zur
Freiheit wird uns Adolf Hitler weisen , wird uns zum
Kampf gegen den Marxismus in allen seinen Spiel¬
arten führen . Es ist sein Verdienst , daß er bei uns die
von Volksfremden Elementen verschütteten Kräfte des
Blutes wieder frei gemacht hat zum Neubau einer
deutschen Nation . Wir haben in unserem politischen
Kampf nichts versprechen können , aber den Glauben
haben wir dem deutschen "Volke wiedergegeben , den
Glauben an seine Zukunft und an seine Aufgabe . Mit
Verachtung wenden wir uns von den Kreisen ab , die
stets den Mund voll nehmen und hinterher um eigener
Interessen willen das Gegenteil tun . So hat die Volks¬
partei erst . in Bremen und dann in Thüringen ihre
eigene Erbärmlichkeit angeprangert.

Wir dürfen nie vergessen , daß wir Nationalsozia¬
listen

des Herrgotts letzte Reserve
sind . Wenn wir versagen , geht Deutschland zugrunde.
Darum müssen wir bereit sein für den Augenblick,
in dem uns Hitler ruft , müssen bereit sein , ihm zu
folgen , dann wird auch Deutschland wieder frei sein.

In einem stürmischen Heilruf wurde noch einmal
des Führers gedacht , dann trat wieder die t.üchtige
S .A .-Kapelle in den Vordergrund , die in wenigen Mo¬
naten von ihrem Leiter geschaffen schon jetzt hervor¬
ragendes leistet . Mit dem Horst Wessel -Lied sä na, 'Die
Gebe " Munds ih 'wn NbscbMß . " . ru
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kailonalsorjalisren uns LewerNsedaNen.
Verschiedentlich versuchen die marxistischen Gewerk¬

schaften , durch „geistige ' ' Gesinnungsgenossen der mar¬
xistischen Pressen , dem Arbeiter über jetzige Einrich¬
tungen innerhalb der Gewerkschaften ein Loblied zu
singen . —

Die meisten dieser Artikel (lies : zusammengeschmier-
ter Roman ) dienen nur Eingangs Gewerkschaftsange¬
legenheiten , und enden größtenteils mit einer unflä¬
tigen Schimpfkanonade gegen den Nationalsoz 'ialismus.

Dessenungeachtet wollen wir einmal kurz und klar
zum Ausdruck bringen , nicht der Bonzen und der Hetzer
wegen , sondern um dem deutschen Arbeiter zu sagen,
daß uns Arbeiterinteressen näher am .Herzen liegen,
wie jenen gewissenlosen Hetzern , denen Ls nur um die
Erhaltung ihrer fetten Posten geht . —

^Hoffentlich besitzen diese Herren Führer auch den
Mut , Euch Arbeitern diese Richtigstellung Dekanntzu-
geben . —

Das Bestehen der Gewerkschaften bejahen wir.
Wir Nationalsozialisten sind nicht gegen den deut¬

schen Arbeiter und seine Interessen , sondern für sie
und mit ihm als Volks - und 'Arbeitsgenossen marschie¬
ren gegen den gemeinsamen Feind , das System,
welches einen Kapitalismus großgezüchtet hat , der uns
heute in seine Klauen zwingt . —

Gerade das System der marxistischen Gewerkschaf¬
ten spottet jeder Beschreibung . Es ist die höchste Zeit,
durch Wort und Schrift den gewerkschaftlich organi¬

sierten Arbeiter aufzurütteln , um ihm die Demagogie
seiner „großen " Führer zu zeigen . —

Die Verbandsbonzen wollen nicht Wohlergehen und
Glück des einzelnen , da sie ja dann einmal 'überflüssig
würden . — Wie sagt doch August Bebel : „Die soziale
Wunde am deutschen Volkskörper muß immer offen
gehalten werden !"

Niemals haben wir einen berechtigten Lohnkampf
des deutschen Arbeiters sabotiert . —

Nie und in keiner Weise sind oder werden wir
jemals hörig den Arbeitgebern.

Wir sind keine gelbe Gewerkschaft oder UntLrneh-
mergarde und keine Lohndrücker und Streikbrecher.

In unseren Reihen wird der Mensch nicht bewertet
nach dem Parteibuch , sondern nach seiner menschlichen
Fähigkeit und Leistung in unseren Arbeits - und Lebens¬
gemeinschaften . —

Deutscher Arbeiter , vergleiche die .schwülstigen
Phrasen deiner sogenannten Führer und das Wollen
von uns . Damit unser Wollen Wirklichkeit wird , stärke
d en Nationalsoz 'ialismus.  —

Wenn Ihr das richtig erkannt habt , ist auch die
Brücke geschlagen zwischen deutschen Volks - und Schick¬
salsgenossen , und die Theorie des Klassenkampses muß
weichen der gesunden und natürlichen Volksgemein¬
schaft , von der Ihr nur noch künstlich von Euren Bon¬
zen durch Hetze und Lüge abgehalten werdet.

Berkchrsvcrbesserung nach dem Harz . Die Reichs¬
bahn irektion Hannover ist bremischen Wünschen nach¬
gekommen und wird mit dem kommenden Sommer-
fahrplan — ab 15 . Mai — eine sehr beachtenswerte
Frühverbindung nach dem Harz und Mitteldeutschland
dadurch schaffen , daß im Anschluß an den D -Zug:
Bremen ab 8.05 , Hannover an 10 .06 Uhr , ein be¬
schleunigt fahrender Personenzug : Hannover ab 10 .13
in der Richtung Hildesheim —Goslar —Halle verkehrt,
der wiederum zahlreiche Anschlüsse nach allen Rich¬
tungen vermittelt , u . a . die jetzigen Fahrzeiten nach
Altenau um 2 Stunden 37 Minuten , nach Bad Grund
um 3 Stunden und 18 Minuten und nach änderest
zahlreichen Orten um ca . vier Stunden verkürzt . So¬
wohl für Ferienreisende nach dem Harz , als auch i,n
wirtschaftlicher Beziehung dürfte daher diese neue Ver¬
bindung von großer Bedeutung sein.

Nationalsozialistischer Lchulniigskursus über den
Marxismus . Am Dienstag begann vor dem Funktio-
korps der Bremer Ortsgruppe ein wissenschaftlicher
Schulungskursus über die marxistische Lehre . Die
Reichspropagandaleitung der NSDAP . die diese Kurse
eingerichtet hat , ging dabei von der Erkenntnis aus,
daß die erste Vorbedingung zu einem wirksamen Kamps
gegen unseren Hauptgegner , den Marxismus , genaue
Kenntnis seiner wissenschaftlichen Grundlage ist ; es ist
notwendig , daß der Nationalsozialist als Gegner des
Marxismus , diesen besser kennt als der Marxist selbst.
Die einzelnen Abende des Kursus behandeln folgende
Themen : Die allgemeine Entwicklungslehre , Die wirt¬
schaftliche Entwicklungslehre , Ausbeutung und Klassen-

Vor - und frtthgefchichtliche Urgründe
des Volksliedes.

Bon Dr . Oskar Fleischer , Geh. Regicrungsrat.
Immer und allgemein sagt man , Musik sei inter¬

national und eine Sprache , die jedermann verstehe
gleichgültig welchen Stammes und Volkes , welcher Re¬
ligion und Farbe er sei.

Geflissentlich ist die Wissenschaft — in dem Wahne,
daß uns alle Kultur aus Süd und Ost gekommen wäre
— an den vielen Berichten antiker Schriftsteller vor¬
übergegangen , wonach die alten Germanen ganz be¬
sonders musikfreudig gewesen sind . Bei ihren Mahl¬
zeiten machten Sänger und Spieler Tafelmusik , und
man hörte mit größter Andacht und lauter Begeisterung
zu . Mit Gesang und Hörnerschall zogen sie in die
Schlacht ; sie sangen auf den Gräbern , spielten zum
Tanze auf , und wie heute eine deutsche Mutter ihr
Kind in den Schlaf singt , wie heute ein Hirt auf der
Weide singt , so war es auch damals . Römische und
griechische Schriftsteller berichten auffällig oft von den
verschiedenen Formen von Liedern der Deutschen.

Wie die altgermanische Musik beschaffen war,
darüber haben wir keine schriftlichen Aufzeichnungen;
die alten Deutschen hatten wohl noch keine Noten¬
schrift . Die Spatenforschung d. h . die Ausgrabungen,
haben uns aber genügend musikalische Tatsachen vorge¬
führt . In den Mooren an der Ostseeküste hat man eine

roße Zahl von eigenartig geformten Hörnern gefun-
en , die ganz unzweifelhaft aus der Zeit von 1500

bis 1000 v. Chr . stammen . Diese Länder um die
Ostsee waren zu jenen uralten Zeiten ausschließlich
von Germanen besiedelt : auch darüber besteht kein
Zweifel . Nirgends sind ähnliche bedeutsame Instru¬
mente gefunden worden ; bei keinem Volk derselben
oder späteren Zeit ; ihr Import ist also ganz undenkbar.
Der Schluß ist zwingend : Die Hörner müssen von den
alen Germanen angefertigt sein . Heute nennen wir
diese Hörner „Luren " ; das ist ein norwegisches Wort
und bedeutet soviel wie Schalmei , Blasinstrumente;
der urspürngliche Name für jene alten Hörner ist nicht
überliefert . Sie sind aus Bronze gegossen und künst¬
lerisch so vollendet in drei Ebenen gegossen , daß unsere
heutige , doch so hochstehende Technik nicht vermag , sie
nachzubilden ! Es ist in der Tat ein Rätsel , wie unsere
Vorfahren sie vor 3000 bis 3500 Jahren haben ma¬
chen können . Die Nachbildungen , die ich anfertigen ließ,
um die Luren zum ersten Mal seit Jahrtausenden in
Deutschland ertönen zu lassen , sind aus Blech herge¬
stellt und haben lange nicht den edlen Klang wie die
alten Vorbilder aus Bronze . Der einzigartige schöne
Ton entspringt einer gewundenen Blasröhre , die mit
vollendetem Verständnis für die physikalischen Schwin¬
gungsbewegungen des Metalls und der Lust gefertigt

kämpf , Befreiung des schaffenden Volkes . — Wir wer¬
den nach Beendigung des Kursus ausführlich über die
verschiedenen Abende berichten.

Eine Freimaurerloge ein Opfer der Zeit . Ver¬
ben.  Hier wird folgende vielsagende Bekanntmachung
eines Mandators veröffentlicht : „Die Loge Maria zum
Rautenkranz in Verben ist aufgelöst worden . Als be¬
stellter Liquidator fordere ich etwaige Gläubiger auf,
ihre Forderungen bei mir anzumelden ." Das ist der
Schlußstein unter die Geschichte einer Freimaurerloge,
die besonders zu hannoverscher Zeit einen hervorra¬
genden Platz unter den deutschen Logen einnahm , zähl¬
te der König Georg V. von Hannover doch oft zu den
Gästen der Loge . Aber auch in den letzten Jahrzehnten
behielt die Loge ihren glänzenden Ruf . In der Nach¬
kriegszeit kaufte sie ein Verdener größeres Hotel , das
als Logenheim dienen sollte . Mit großen Hoffnun¬
gen übernahm die Loge den Hotelbetrieb . Doch schon
nach wenigen Jahren stellte sich heraus , daß der Hotel¬
ankauf eine völlig verfehlte Spekulation gewesen war
und die Loge nunmehr zur Liquidation nötigte . Das
Hotel ist bereits zwangsweise als herrenlos verkauft
worden.

Nationalsozialistischer Gemeindevorsteher wieder
in sein Amt eingesetzt. Das gegen den Gemeindevor¬
steher der preußischen Gemeinde Friedeburg , Bohnens,
wegen seiner Zugehörigkeit zur NSDAP . eingeleitete
Disziplinarverfahren , hat nunmehr seine Erledigung
gefunden . Die Suspendierung ist aufgehoben und Boh¬
nens hat sein Amt wieder übernommen und führt die
Geschäfte der Gemeinde.

wurde ; ganz allmählich breiter werdend , windet sich
das Rohr mit spiegelglatten Innenwänden vom Mun¬
de aus über den Kopf empor , um in einen reizend zi¬
selierten Schallteller auszuladen . Die Tongebung
zeigt eine große Wandlungsfähigkeit ; von einem zarten,
leisen Ton — der fast noch ein Hauch ist — kann die
Lure bis zum brausenden Klingen eines Wassersturzes
anschwellen . Es steht also einmal fest, daß unsere
„barbarischen " Voreltern zu einer Zeit , zu der von den
Griechen überhaupt noch keine Rede ist (Homer lebte
im 9. Jahrhundert v. Chr . — von den Römern ganz
zu schweigen !), bereits im Besitze von Blasinstrumen-
ten waren , deren Vollendung bis heutigen Tages noch
nicht wieder erreicht ist.

Mit der Erhaltung dieser Hörner , von denen z.
B . in Kopenhagen zwei Dutzend , einzelne in Ro¬
stock, Schwerin , Hannover , Berlin usw . aufbewahrt
werden , sind uns aber nicht nur Beweise einer nicht
wieder erreichten Kunst des Metallgusses erhalten wor¬
den , sondern ist uns die Möglichkeit gegeben , auch die
gleichen Töne wie damals wieder hervorzubringen.

Die Luren wurden meist paarweise gefunden und
beide Hörner sind genau auf den gleichen Ton gestimmt.
Ein skandinavisches Felsbild stellt sogar zwei Luren-
bläser dar , deren Luren die eine nach rechts , die andere
nach links gebogen sind ; sie wurden also gleichzeitig
zusammen geblasen ! Wir können uns nunmehr vor¬
stellen , daß man bei dieser Sachlage ganz von selbst
aus die Mehrstimmigkeit kommen mußte ; es brauchte
nur einmal ein Bläser „daneben " zu blasen , so war der
harmonische Zusammenklang schon gegeben . Ja , je we¬
niger man Uebung hatte , desto sicherer stellte sich ein
solcher heraus . Der harmonische Zusammenklang ist
mithin nicht ein sekundäres Ergebnis einer längeren
Uebung und Ueberlegung , sondern primär naturgege¬
ben , ursprünglich . Wo zweistimmig musiziert wurde , da
stellte sich auch die Harmonie ein , unmittelbar uns
ungesucht . Man hat auch drei und mehr Luren zusam¬
men gefunden , die alle auf einen Ton abgestimmt sind.
Es ist also anzunehmen , daß auch mehrstimmige Ak¬
korde zustande kamen.

Mit der Bronzezeit schwanden die Luren eben¬
falls dahin . Wahrscheinlich hat man später die kunst¬
vollen Instrumente zu gießen verlernt . Aber wie in der
Natur nichts verloren bleibt , sondern seine Spuren
hinterläßt , so auch im geistigen Leben . Die Vorliebe
der Germanen für Blasinstrumente und damit für die
nationale , akkordische oder Dreiklangmusik verblieb ih¬
nen auch durch die dunklen Zeiten des ersten vorchrist¬
lichen Jahrtausend bis zur Einführung des Christen¬
tums . Und bis auf heute ! Wir haben schon aus Cäsars
Zeit Darstellungen germanischer Hörner , und solche
kehren immer wieder . Sogar Hörner aus massivem
Golde , mit Runen versehen , sind uns erhalten geblie-
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Gleichbleibende TagcS -Eintcilung der Wochentage.
Von 5.45 Uhr bis 15.00 Uhr.

5.45 Zeitangabe.
5.50 Wetterbericht und Landwirtschaftsmelbungen.
6.45—8.00 Schallplattenkonzert.
6.55 Wetterbericht.

Zeitangabe.
Wetterbericht . Funk der Hausfrau.
Wetterdienst.
Börsenfunk.
(Nur Montags ) Bremer Futtergetreidemarkt.
(Außer Sonntags ) Nauener Zeitzeichen.
Nachrichtendienst.
Schiffahrtsfunk.
Börsenfunk.

Sonntag , den 26. April 1931.
7.00 Hamburger Hafen -Konzert auf dem Dampfer „ Albert

Ballin ". — 8.25 Jiu -Jitsu . — 8.40 Wirtschaftliche Zeitfragen . —
9.20 Evangelische Morgenfeier in der Sakristei des Braunschwei¬
ger Domes . — 11.00 Ein niederdeutsches Gesamtkunstwerk . —
11.30 Aus Leipzig . Reichssendung . Bachkantate Nr . 103 , Ihr
werdet weinen und heulen . — 12.00 Feierstunde . Das fröhlich«
Kind . — 13.05 Konzert im Deutschlandhaus . — 14.00 Mittags¬
konzert. — 15.00 Märchenstunde . Andersen . — 16.00 Aus Amster¬
dam. Fußball -Länderkampf Deutschland —Holland . — 17.00 Mo¬
zart -Feier . — 19.00 Theatralische Bilderbogen . — 19.25 Sport
— ein Kulturfaktor oder Kitsch? — 20 .00 Wien , eine musikalisch-
literarische Stadt . — 22 .30 Aktuelle Stunde . — 23 .00 Tanzfunk
des Scarpa -Orchesters.

Montag , den 27. April 1931.
6.45 Frühkonzert . — 11.00 Gebirgsweisen . — 12.30 Schule

der Landwirtschaft . — 13.15 Wetterbericht . — 13.20 Schall¬
plattenkonzert . — 14.15 Neue Schallplatten der Woche. — 16.15»
Deutsche Jugendstunde . — 17.00 Hamburger Plattenstunde . —
17.30 25 Jahre berufsständische Fürsorgeversicherung . — 17.55
Können Kinder ihre Angelegenheiten selbst verwalten ? — 18.15
Die bunte Stunde . — 19.00 Englisch für Anfänger . — 19.30
Robert Walter . — 19.55 Bremer Wetterbericht . — 20 .00 Ham¬
burg . Der Gonger . — 22.00 Aktuelle Stunde . — 22.30 Konzert:
im Restaurant Ostermann . — 23 .15 Konzert im Cafe Atlantik.

Dienstag , den 28. April 1931.
6.45 Frühkonzert . — 11.15 Frühling in der Marsch . —

12.30 Mittagskonzert . — 13.15 Wetterbericht . — 13.20 Schall¬
plattenkonzert . — 14.15 Fortsetzung des Mittagskonzertes . —>
16.15 Kurkonzert aus Bad Nenndorf . — 17.15 Ein Abschnitt aus
dem Roman „Die Sippe der Uhlenklooks " v. G . Kohne . —
17.40 Ehrenrettung des Esels . Plauderei . — 18.00 Als deutschen
Filmregisseur im tiefsten Japan . — 18.20 Die bunte Stunde . —
19.00 Landwirtschaftliche Kreöitfragen . — 19.25 Seltsame Ge¬
wohnheiten exotischer Fische. — 19.55 Wetterbericht . — 20 .00
Unbekannter Beethoven . — 21.30 Apassionata , eine Studie von.
A. Müller -Förster . — 22.00 Aktuelle Stunde . — 22 .30 Unter¬
haltungsmusik.

Mittwoch , den 29. April 1931.
6.45 Frühkonzerk . — 11.00 Operetten -Potpourris . — 11,15

Frühlingslieder mit Instrumenten . — 12.15 Westminster . —
13.15 Schallplattenkonzert . — 14.20 Schallplattenkonzert . —
16.15 Bordkonzert vom Dampfer „General von Steuben ". —
17.30 Nächtliche Fahrt im «Karibischen Meer . — 18.10 Die
bunte Stunde . — 19.00 Niederdeutscher Volksbrauch . Jahresfesto
von Pfingsten bis Martinstag . — 19.30 Zeitfragen . — 19.50
Wetterbericht . — 19.55 Aus dem Stadttheater : Die verkaufte
Braut . — 22.45 Aktuelle Stunde . — 23 .15 Konzert im Cafs
Wallhof.

ben ! Freilich , das Christentum mochte von der alten
heidnischen Musik so wenig wissen , als von der alt¬
germanischen Religion , und so spielt sich zunächst ihr
Kampf ab zwischen christlicher und germanischer Mu¬
sik. Bis vor wenigen Jahren war es nicht bekannt , wie
die altchristliche Musik geklungen hat , obgleich sie uns-
in eigener Tonschrift , den sog. „Neumen ", in vielen
Niederschriften erhalten ist ; man konnte sie trotz jahr¬
hundertelangen Mühen nicht entziffern . Durch meine
Forschungen gelang es endlich , die alten Zeichen zum
Sprechen zu zwingen , und wir können nunmehr mit
aller Bestimmtheit sagen , daß die altchristliche Musik
nicht aus dem jüdischen Tempel , sondern von deu
Griechen stammt und daß sie die germanische , akkor¬
dische Harmonie grundsätzlich vermeidet . Auch der gre¬
gorianische Gesang der katholischen Kirche tut das als
Nachfolger jenes altchristlichen durchaus noch heute.

So stand die christliche Musik in einem ausgespro¬
chenen Gegensatz zur germanischen Volksmusik . Je mehr
sich aber der Schwerpunkt des Christentums von Sü¬
den her in das nordische Deutschland verschob und je
mehr das Christentum sich germanisierte , desto mehr
drang auch die Urharmonie in die gottesdienstliche
Musik ein , in der bis ins 10 . Jahrhundert von Be¬
gleitung und Mehrstimmigkeit noch keine Spur zu.
finden ist . Nach der landläufigen Musikgeschichte wird»
die „Erfindung " des Dreiklanges dem Mönche Hug-
bald (etwa 840 bis 930 ) zugeschrieben ; der Name alleiu
sagt uns schon, daß Hugbald ein Germane und keim
Römer war . Von da an dringt das Germanische in
der Musik immer stärker vor und gestaltet auch den
Kirchengesang in harmonischer Richtung um . Dann hat
die gesamte Musik die Entwicklung genommen , die wir
heute bewundern . Die germanische Volksmusik hat im¬
mer den Dreiklang als Grundlage behalten . So sind
die Germanen die Schöpfer nicht nur der deutschen Mu¬
sik, sondern aller heutigen , überhaupt als solcher ange¬
sehenen und geschätzten Musik geworden , und Papst i
Leo X., der es ja wohl am besten wissen mußte , hat 1
recht mit seinem bekannten Worte , daß es zuerst ger-
beigesührt habe . Würden wir keinen Dreiklang ken-
manische Musik gewesen ist , die die Reformation her¬
beigeführt habe . Würden wir keinen Dreiklang ken¬
nen , so gäbe es keine neuzeitliche Musik ; dann gäbe es
keinen Bach , Händel , Haydn , Mozart , Beethoven , Wag¬
ner : unsere ganze Musik wäre eben nicht vorhanden.
Sie ist die Musik aller Kulturvölker geworden und so¬
mit scheinbar international.

Wie jeder Erfinder seine Schöpfung für sich be- !
ansprucht , so sollten auch wir das Anrecht aus die
Schöpfung der Musik durch die Germanen für uns zu¬
rückfordern . Wir müssen endlich einmal mit der wis¬
senschaftlich ganz unhaltbaren Meinung aufräumen,
als ob die Germanen durch die Römer mit der Kul - ^-
tur beglückt worden wären.
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Nnscrcm Berlinxr Mitarbeiter gelang es , Ober¬

führer Heines  zu einer Aussprache für die B .-
R .Z . zu gewinnen , die wir nachstehend wiedergeben.
—quen — In den Räumen des Gausturm Berlin,

im vierten Stock des „Hitler -Hauses " in der Hedemann¬
straße herrscht Hochbetrieb . Die Affäre Stennes ver¬
mochte der S .A . keinen moralischen Schaden zuzu¬
fügen , ganz im Gegenteil , jedoch ist es klar , daß durch
die plötzliche Umstellung des Geschäftsganges , sich eine
Menge technischer Schwierigkeiten , ein Wust von .Ar¬
beit ergeben mußte.

Ordonnanzen kommen und gehen . Meldungen und
Besprechungen , Befehle und Ratschläge . Ein Betrieb
wie in einem summenden Bienenkorb.

Und trotzdem gelang es mir heute , durch freund¬
lichstes Entgegenkommen der Dienststellen , eine per¬
sönliche Unterredung mit Oberführer Heines herbei¬
zuführen.

Nach Meldung durch die S .S .-Wache werde ich in
das Allerheiligste eingelassen , in die Zimmer des Gau¬
sturm Berlin -Brandenburg . Auch hier ein Lauerndes
Kommen und Gehen , Schreibmaschinenklappern und
Telephongeklingel . Ich warte und staune über den
Riesenbetrieb . Der Adjudant des Oberführers bringt
mich zum Leutnant Heines.

Da steht der Mann , in dessen Hände Adolf Hitler
die verantwortungsvolle Führung der Berliner S .A.
gelegt hat . Groß , blond und breitschultrig , mit hellen
Augen und dröhnender Stimme . Ein Bullenkerl,
energiegeladen , voll Lebendigkeit und Entschlußkraft.
Ein Mann mit klarem Blick — ein Führer!

Trotz seiner immensen Arbeit , trotz dauernder Stö¬
rung durch Telephon und Ordonnanzen , erklärt sich
der Oberführer gern bereit , mir einige Fragen kurz
zu beantworten.

Ich frage nach der Stennes -Affäre , und ob eine
Um- oder Neu -Organisation der S .A . beabsichtigt ist.
Kurz , knapp und soldatisch antwortet mir Leutnant
Heines , daß die Frage Stennes nur allerhöchstens
drei Tage existiert habe , sie mußte dann aus völliger
Gedankenleere zusammenbrechen.

Und dann erzählt er mir , daß er Abend für Abend
fünf bis sechs Sturmlokale aufsucht , um sich hier nach
einigen Iungs umzusehen , um hier in die Herzen
seiner Leute zu schauen , eine immer tiefere Freude
nnd innere Zuversicht für eine deutsche Zukunft Abend
für Abend erlebend . Daß überhaupt das Gift der
Meckerfritzen und Patentrevolutionäre in die Seelen
einzelner Kameraden eindringen konnte , lag nach der

Meinung des Oberführers nur an den unerhörten Lei¬
stungen und 'Kampfaufgaben , die die Berliner S .A.
erfüllen mußte und auch erfüllte . Das beste Heilmittel
ist hier , die Männer hinaus in Gottes freie Natur zu
führen , zurückgebracht in die Asphaltwüste , 'werden sie
dort dann eisern und gestärkt allen inneren und äuße¬
ren Feinden die Stirne bieten können . Enger , vr (7
enger als bisher , wird nun die S .A . in das politische
Gefüge der Bewegung eingegliedert.

Ich frage den Oberführer etwas ., über das sich
unsere inneren Feinde und Epigönchen nicht genug tun
konnten , zu lügen und schreien.

Klipp und klar frage ich Leutnant Heines : „Soll die
S .A .-Führung und die politische Leitung ineinander
aufgehen ?" Und "klipp und klar antwortet mir der
Führer mit einem „Nein !"

Und dann erklärt er mir , daß die S .A . das Rück¬
grat der Bewegung ist und auch immer bleiben wird.
Wie es Hitler am Eingang des Braunen Hauses durch
die 2 mächtigen S .A .-Standarten dokumentierte . Sie
wird immer "der Starke Arm , das beste Instrument
der politischen Leitung sein . Weil aber die S .A . klare
Sonderausgaben hat , und weil sie die Auslese der
ganzen Bewegung sein soll , muß sie natürlich logischer¬
weise straff und eng organisiert sein . Daß dies im
engsten Zusammenarbeiten mit der politischen Leitung
erfolgt und erfolgen wird , ist ganz selbstverständlich!

Ich frage weiter , und an Hand einer klaren Ueber¬
sicht wird mir bewiesen , dgH auch auf dem Lande der
Anhang der „Stenesen " (Wie der Berliner sagt ) völlig
gleich Null ist.

Oberführer Heines erzählt mir , daß er natürlich
beabsichtige , in der großen Masse der S .A . zu sieben,
um durch organisatorische Maßnahmen jegliche Diszi¬
plinlosigkeiten gewisser „Aktivisten " zu verhindern.

Zum Schluß erzählt er mir treffend , der beste Be¬
weis für den Aktivismus innerhalb der Bewegung,
den diese Salonsozialisten so plötzlich vermißten , war
der , daß die Bewegung innerhalb einer so kurzen Zeit
Herr über diese „Größen " wurde , daß sie es sich >er-
lauben konnte , kurzen Prozeß mit dem ganzen Schwin¬
del zu machen!

Das letzte Wort des Fememörders " zu mir war:
„Schreiben Sie , der Gausturm Berlin steht hundert¬
prozentig "!!

Ich drücke eine starke Hand , blicke in ein klares
Auge und erhebe meine Hand zum Gruß.

Laut und kräftig schallt es mir nach:
,H eil Hitler !"
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Münchmeyer-Bersammlung in Oldenburg.
Oldenburg.  In einer im hiesigen Ziegelhof

abgehaltenen Versammlung der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei sprachen Reichstagsabgeord¬
neter Spangemacher und Münchmeyer . Die beiden gro¬
ßen Säle des Ziegelhofes waren schon lange vor Be¬
ginn überfüllt . Münchmeyer sprach über das Thema:
,Hitler vor den Toren des Staates " . Er ging davon
aus , daß auf seinen , ihn durch alle Gaue des Reiches
führenden Propagandareisen immer erneut ein An¬
wachsen der nationalsozialistischen Bewegung habe fest¬
stellen können , so daß man mit Recht davon sprechen
könne : Hitler vor den Toren des Staates . Die ver¬
schiedensten Verordnungen ließen erkennen , daß man
allmählich Angst bekomme , Angst vor dem „Köpfe¬
rollen " . Mit wirklich Schuldigen solle man allerdings
nicht zögern . Der Redner ging dann auf die katastro¬
phale wirtschaftliche Notlage ein und betonte , man
solle sich nicht täuschen , die Arbeitslosigkeit werde wei¬
ter zunehmen , das sei eine natürliche Folge der Heuti¬
gen Mißwirtschaft . Die NSDAP . wolle nicht für einen
Stand oder für eine Partei kämpfen , sondern es gehe
ihr um das Ganze . Daß sie damit auf dem rechten
Wege sei, bewiesen die täglichen Neuanmeldungen , 7m
Monat strömten durchschnittlich nicht weniger als 30
bis 50 000 neue Mitglieder der Partei zu . Die Wahl
in Oldenburg müsse den Sieg der Nationalsozialisten

bringen , dann würde Hessen folgen und schließlich
würde mit der Eroberung Preußens der entscheidende
Schlag gegen den Marxismus geführt werden . Und
wenn es dann zu Reichstagswahlen käme, würden die
Nationalsozialisten nicht nur mit 107 , sondern mit
200 Abgeordneten in das Parlament einziehen . Nach
begeistertem Beifall sang die Menge das Horst Wessel-lied.

Bö, « oldenburgifchen Wahlkampf.
Delmenhorst.  Der Wahlkampf in Oldenburg

nimmt teilweise heftige Formen an . So richtete z. B.
auch der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete
Spangemacher in einer hier im Schützenhof stattge-
sundenen nationalsozialistischen Versammlung Marse
Angriffe gegen die Volkspartei und namentlich gegen
deren Spitzenkandidaten , Direktor Hartong -Delmenhorst,
dem er für von diesem in einer volksparteilichen Ver¬
sammlung in Oldenburg gemachte Aeußerungen eine
Abfuhr erteilte . Er forderte Direktor Hartong auf , sich
dem Gauleiter Röver in Oldenburg zu einem öffent¬
lichen Zwiegespräch zu stellen , wobei ihm unbeschränkte
Redefreiheit garantiert werde . Bei dieser Gelgenheit
solle Hartong für seine Behauptung , der Sozialismus
der NSDAP . sei gefährlicher als der der SPD . ein¬stehen.
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Ter „Stürmer " verboten.
Nürnberg,  21 . April . Die Nürnberger natio¬

nalsozialistische Wochenschrift „Der Stürmer " , das Blatt
unseres Pg . Streicher , ist bis einschließlich 13 . Mai
aus Grund der Notverordnung verboten worden.

„Schlesische Tageszeitung " verboten.
Breslau,  22 . April . Auf Grund der Notver¬

ordnung ist die „Schlesische Tageszeitung " auf die
Dauer von zwei Wochen verboten  worden . Das
Verbot ist veranlaßt durch einen Artikel : „Polizei¬
terror gegen das Volksbegehren " . Durch diesen Artikel
sei der Eindruck erweckt ( !) worden , als ob die
Schutzpolizei in bewußtem Ueberschreiten ihrer Dienst-
befugnisse bei den Ausschreitungen anläßlich der pm
Sonntag , dem 12 . April 1931 , in Breslau abgehal¬
tenen Stahlhelmkundgebung sich Mißhandlungen habe
zuschulden kommen lassen . In der Darstellung der
Vorgänge sei eine Beschimpfung und böswillige Ver¬
ächtlichmachung der Schutzpolizei zu erblicken.

Wahtkampf in Schanmburg -Lippe.
Stadthagen . Am 3. Mai wird Schanmburg -Lippe

wählen . Es wird nationalsozialistisch wählen , das steht
fest. Die Herren sollen sich wundern.

In überfüllter Kundgebung in Stadthagen sprach
Staatsminister Franzen . Die Industriestadt stand rest¬
los im Zeichen des Hakenkreuzes und erst in der
Dunkelheit wagten sich die marxistischen Schreier her¬
vor . Ueber zwei Stunden sprach der Minister , der auch
als Minister nichts weiter sein will als Soldat . Er
wurde oft von tosendem Beifall unterbrochen . Am
30 . April wird der Führer noch in Bückeburg sprechen
und dann kann unseretwegen der Tanz beginnen . Wir
werden schon aus Gewohnheit siegen.

Hitler in Meiningen.
Der Hitler - Tag  in Meiningen ist glänzend ver¬

laufen . S .A . und S .S . marschierte in Stärke von
3500 Mann am Führer vorüber . Begeistert bekannte
sich die südthüringische Bevölkerung zum National¬
sozialismus.

Auf dem Marktplatz fand unter Anwesenheit zahl¬
reicher nationalsozialistischer Führer eine machtvolle
Kundgebung und Treuegetöbnis für Adolf Hitler statt.

In sämtlichen Sälen des Schützenhauses , das wegen
Ueberfüllung polizeilich gesperrt werden mußte , fand
dann die Versammlung statt , in der Hitler vor 3000
Zuhörern sprach . Die Bevölkerung Südthüringens gab
mit diesem Tag der „Deutschen " Volkspartei öie Ant¬
wort auf ihren Verrat.

Wir werden solange trommeln und aufklären , bis
die Deutsche Volkspartei Thüringens der Geschichte
angehört.

Verfolgung der N .S .D .A .P.
In einer Aufzählung der Zeichen grundsätzlicher

Verfolgung der NSDAP . aus den letzten Tagen heißt
es im „Angriff " :

Ter ostprcnßische Gauleiter Koch erhielt ein Schrei¬
ben mit unflätigeir Redensarten und eine zur Tötung
von 50 Menschen ausreichende Packung Arsenik , mit
der Aufforderung , Selbstmord zu begehen , da er der
Rache doch nicht entgehen könne.

Darüber hinaus zeigen uns zahlreiche Behörden
deutlich , welchen Zwecken die Notverordnung dient.

Der Lübecker Studienrat Dr . Barken  wurde mit
sofortiger Wirkung vom Dienst suspendiert , weil er
Nationalsozialist ist ; ein Disziplinarverfahren mit dem
Ziele der Dienstentlassung ist gegen ihn eingeleitet
worden.

Ein Kölner SA - Mann  erhielt von der Polizei
die Nachricht , wenn er sich weiter politisch betätige,
würde er nach Frankreich abgeschoben werden ! (Er ist
der Enkel eines bayerischen Staatsangehörigen , der im
Jahre 1871 nach Lothringen zog ; er selbst wie sein
Vater und seine Geschwister wurden in Lothringen
geboren , jedoch ist die Familie seit 1913 in Köln an¬
sässig !)_ _

Geborene : (Mädchen ) Walter Hofmeister u . Frau
Margit geb . Kary . (Knnaben ) Wilhelm Vosteen und
Frau Traute geb. Webner . Willi Beckröge und Frau
Ilse geb . Zersch.

Verlobungen : Erika Kahler , Kurt Boettcher , Ben-
questraße 12. — Anni Schleuse , Hans Lindemann . —
Elfriede Jehmlich , Hans Hansen . — Ruth Rullhusen,
Ernst Hellberg , Bremen , Hornerstraße 30.

Eheschließungen : Hugo Hoernecke und Frau Erika
geb . Siebert.

Verstorbene : Dr . Werner Kegel im 49 . L., Braun-
schweigerstr . 5. — Friedr . Hindahl im 73 . L., Her-
mannstr . 30 . a . — Gustav Rehberg im 45 . L., Große
Johannisstr . 73 . — Mathilde Warnecke geb . Stoll
im 64 . L., Bremerhavenerstr . 61 . — Dr . Emile Trink-
ler im 35 . L., Hermann -Almerstr . 8. — Auguste Hinsch
geb. Oltmanns im 77 . L., Landhaus Horn . — Johanne
Lichtseld geb . Willens im 62 . L ., Roßstr . 5. — Hein¬
rich Wildung im 64 . L., Burchardstr . 15 . — Marie
Bruns geb. Bartels im 75 . L . Sebaldsbrück . Eugen
Renz im 66 . L., Kirchlinteln , Bremen , Brooklyn . —
August Matthies im 72 . L., Landwehrstr . 97 . — Edu¬
ard Meyer im 59. L., Delmestr . 99 . — Helene Kolß
geb. Peper im 81 . L., Mandelstr . 29 . — Marie Gäbe
geb. Schlechte im 87 . L., Woltmershauserstr . 193 . —
Gesine Kuhlmann geb. Osmers im 82 . L., Krino Mül¬
ler im 57 . L., Stessensweg 91 . — Reinh . Westphal
Wwe . geb. Belitz im 59 . L ., Berlinerstr . 37 . — Ri¬
chard C. Brickenstein im 62 . L ., Georgstr . 49 . —
Alexander Tebelmann im 62 . L. — Gesine Jäger geb.
Viohl . — Herm . Thiele im 56 . L., An der Gcte 34 . —
Heinrich Heimsoth sen. im 67 . L., Hempenweg 6. —
Will ). Rauch , im 61 . L ., Timmerslohstr . 73 . —
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Bürgerkriegshetze
Zu jenem — nicht gerade weltgeschichtlich berühmt

gewordenen — 22 . Februar , an welchem das Reichs¬
banner „marschfertig " stehen sollte , ließ sich der Führer
dieses Vereins , Herr Otto Hörsing,  von dem „Dort¬
munder Generalanzeiger " interviewen , als .sei er weiß
Gott wer . Und sprach das Folgende:

„Unsere jüngeren Mitglieder werden aufs sorgfäl¬
tigste für den besonderen Zweck des Saalschutzes , wie
die Abwehr nationalsozialistischer und kommunistischer
Angriffe ausgebildet und ausgerüstet.

Außerdem werden durch besondere Führerkurse , die
zum Teil unter der Leitung ehemaliger Offiziere,
Schutzpolizei -Offiziere und anderer geeigneter Persön¬
lichkeiten stehen , ckine Anzahl von Reichsbannerleuten
aufs sorgfältigste zu Führern ausgebildet ."

So sprach Herr Hörsing . Das mit der „Abwehr
nationalsozialistischer Angriffe " kennt man ia , man
vraucht nur erneu Klick in die Zeitung zu werfen , um
aus der Unzahl hinterlistiger Ueberfälle der Reichs¬
bannerbanditen auf S .A .-Leute die Art dieser „Ab¬
wehr " Zu erkennen . Was uns aber am meisten inter¬
essiert , ist die Art der Ausrüstung , von der Herr
Hörsing spricht . Erzähle uns doch niemand , daß man
sich zu der beim Reichsbanner so beliebten „Abwehr"
mit Glacehandschuhen und Palmwedeln „ausrüstet " !
Nein , es handelt sich um eine systematische Bewaff¬
nung der marxistischen Horden für den Fall , daß der
Marxismus nach entscheidender Niederlage im Parla¬
ment den Terror der Straße anzurufen gezwungen ist.

Wenn Herr Hörsing das auch mit Worten ver¬
schwieg und verbrämte , sein sog . „technischer Leiter " ,
Herr Hintz , ließ bei einer Besprechung "in Berlin -Rei-
nickendorf die Katze bedeutend deutlicher aus dem Sack,
indem er offen ausführte , daß für die schwarz -rot¬
goldenen Republikschützer kein Waffenverbot bestehe.
Das Pro forma verbotene Handgranaten werfen
werde im Augenblick durch Keulenwerfen ersetzt ; im
Vordergrund aber stehe die intensive Schießaus¬
bildung.  Es sei keine Frage , ob für den Ernstfall

Sozialdemokratie und Schenkervertrag
Im „Vorwärts " Nr . 79 finden wir einen Auf¬

satz unter der Ueberschrift „Reichsbahn , Kraftwagen,
Spediteure , Grundsätzliches zum neuen Speditionsver¬
trag ". Darin lesen wir u . a .:

„Bei der Beurteilung dieses Vertrags , der seitens
der Interessenten bereits den stärksten Widerspruch her¬
vorgerufen hat , wird man voraussetzen müssen , daß
grundsätzlich eine Reorganisierung und Verbilligung
des Rollfuhrdienstes notwendig , und daß auch eine Be¬
seitigung des jetzigen wilden Konkurrenzkampfes zwi¬
schen Reichsbahn und Kraftwagen wünschenswert er-
scheiN,

v ' Es kann bestritten werden , daß im Speditions-
und Fuhrgewerbe eine sehr starke Uebersetzung besteht,
daß die Rollgebühren in den meisten Orten zu hoch
sircĥ und daß ferner die Gebührensestsetzung heute
völstg unübersichtlich ist . Es ist zu begrüßen , daß die
Reichsbahn jetzt diese Mißstände beseitigen will ."

Der „Vorwärts " begrüßt also , wie Fritz Rein¬
hardt in Nr . 12 des „Wirtschaftlichen Beobachters"
schreibt , den Schenkervertrag,

in dessen Auswirkung Zehntausende von Arbeitern
und Angestellten brotlos und Tausende von selb¬
ständigen Mittelstandsexistenzen vernichtet werden.

Er schreibt von einer notwendigen „Reorganisierung
und Verbilligung des Rollfuhrdienstes ". Unter „Reor¬
ganisierung " versteht dieser „Vorwärts " eine Soziali-
sierung und Monopolisierung zugunsten einiger Juden.
Er schreibt von „Verbilligung " des Rollfuhrdienstes .,
ohne darzustellen , wie diese Verbilligung geplant ist,
und wie diese Verbilligung sich auswirken und schließ¬
lich in eine Erhöhung der Frachtentarife und der Roll¬
gebühren umschlagen wird.

Er schreibt von „wildem Konkurrenzkampf zwischen
Reichsbahn und Kraftwagen ". Ein solcher Kamps ge¬
fällt der Sozialdemokratie natürlich nicht ; denn

die Reichsbahn ist auf Tributleistungen abge¬
stellt , und ein solches Unternehmen darf man doch
nicht zugunsten des Kraftwagens zurückdrängen
lassen!
Der „Vorwärts " begrüßt es , daß durch den Schen¬

kervertrag eine Entscheidung zugunsten der Reichsbahn
und somit im Sinn der Tributleistungsfähigkeit ge¬
troffen wird.

Von welcher Auswirkung diese Entscheidung auf
die Krastfahrzeugindustrie und auf das Steuereinkom¬
men sein wird , verschweigt er seinen Lesern.

Daß die Sozialdemokratie sich für den Schenker¬
vertrag einsetzt , wird verständlich , wenn wir bedenken,
daß Hauptinhaber der Schenkerjudengesellschaft be¬
kanntlich drei Juden , Hölzer , Emil Karpeles und Dr.
Benno Karpeles , sind.

Die beiden letzteren unterhalten heute noch einen
Wohnsitz in Wien . Sie sind infolgedessen mit ihren
Einkünften aus in Deutschland gelegenen Quellen ein-
kommensteuerfrei . Der Jude Dr . Benno Karpeles war
vor seiner Bethätigung in der Firma Schenker u . Co.
sozialdemokratischer Gewerkschaftssekretär und ist heute
noch eingeschriebenes Mitglied der SP . Oesterreichs!

Klein - und Großhändler ! denkt an unsere Er¬
werbslosen in der SA . Spendet Lebensmittel aller
Art für die SA .-Küche! Telephonanruf D 20012.
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des Reichsbanners.
auch Waffen zur Verfügung ständen ; selbstverständlich
werde man , wenn es hart auf hart käme , auch Schuß¬
waffen bereitstellen.

Der Herr Hintz als technischer Leiter muß das M
genau wissen . Viel mehr sagte er allerdings auch
nicht , als eine offizielle Bekanntmachung , die an Mit¬
glieder des Reichsbanners in Lübeck ausgegeben wurde
und folgenden Wortlaut hat:

Anordnungen des Reichsbanners!
1. Jeder Telefonbesitzer hat bestimmte Pflichten , nach

gegebenem Stichwort Meldungen weiterzugeben.
2. Jedes Motorrad , bzw . Besitzer eines solchen ist

registriert und hat Meldepflicht übernommen.
3. Radfahrerkompagnien sind zusammengestellt.
4. Alle Mitglieder sind in bestimmten Gattungen

(Gruppen ) eingefügt . So sind alle diejenigen grup¬
piert , die mit Handgranaten umzugehen wissen,
ferner diese , die im Felde den Maschinengewehr-
abteilungen angehörten usw.

5. Mit Begeisterung haben sich fast alle (in der vor¬
letzten Versammlung ungefähr 60 Mann ) freiwillig
gemeldet , den „Sturm " auf Leben und Tod zu
machen.

6. Alle Lastautos mit Planen , vom Konsumverein,
von der Produktion , von arideren Fabriken und
Unternehmungen , worin die Reichsbanner Die Mehr¬
heit haben , find registriert und in den großen
„Plan " einbezogen.

7. Befördert werden die Mannschaften in aller Heim¬
lichkeit und Stille unter den großen Planen auf den
Lastautos , damit jede Fuhre als harmlose Fracht
aussieht.

8. Prinzip ist : Die politische Macht zu behalten bzw.
zu erkämpfen ! Front gegen die Nazis und gegen
Rechts . Dazu ist jedes Mittel recht : Eingestellt
auf Totschlag.
Es wird angesichts dieses Dokuments selbst der

Wohlwollendste zugeben müssen , daß hier ein reiches
Betätigungsfeld für die Artikel der Notverordnung
vorliegt.

So wird saniert
Die „Rekofei " hat von den jährlichen Steuern eine

Aufstellung gemacht . Diese Untertitel des Uoung-
planes vermögen auch ohne Kommentar mehr als
spaltenlange Berichte zu erzählen.

211 mal im Jahr!
Ein mittlerer Betrieb nämlich hat jetzt ungefähr

folgende Zahlungen zu leisten:
^jährlich

2 mal monatlich
^jährlich
Vtjährlich
monatlich
i/.

1. Umsatzsteuer
2. Lohnsteuer
3. Grundsteuer
4. Grundsteuer -Nachzahlung
5. Mietzinssteuer
6. Gewerbesteuer -Vorauszahlung
7. Gewerbesteuer -Abschlußzahlung
8. Autosteuer
9. Körperschaftssteuer

10 . Körperschaftssteuer -Abschlußzahlung
jährlich

Vermögenssteuer
Hundesteuer (Wachhunde)
Brandversicherungsbeitrag
Feuerwehrabgabe
Straßenreinigungsgebühr

11 .
12 .
13.
14.
16.
16. Viehseuchenentschädigung (Pferde)

jährlich
jährlich
jährlich

^jährlich

^jährlich
^jährlich
Vrjährlich
'/̂ jährlich
^jährlich

4 mal
24 mal

4 mal
4 mal

12 mal
4 mal
1 mal
1 mal
4 mal

1 mal
4 mal
4 mal
2 mal
4 mal
4 mal

17 . Krankenkassen - und Erwerbslosen¬
fürsorge wöchentlich

18 . Angestelltenversicherung monatlich
19 . Invalidenversicherung 14tägig
20 . Berufsgenossenschaft jährlich

Nun hat aber der Inhaber außerdem
für sich privat noch zu zahlen:

21 . Einkommensteuer -Vorauszahlung

jährlich — 2 mal

22 . Einkommensteuer -Abschlußzhlg.
23 . Vermögenssteuer -Vorauszahlg.
24 . Vermögenssteuer -Abschlußzhlg.
25 . Grundsteuer
26 . Grundsteuer -Nachzahlung
27 . Kirchensteuer -Vorauszahlung
28 . Kirchensteuer -Abschlußzahlung
29 . Hundesteuer
30 . Brandversicherungsbeitrag
31 . Mietzinssteuer

-/̂ jährlich
jährlich

Vijährlich
jährlich

^jährlich
^jährlich
^jährlich

jährlich
V-tjährlich
Vsjährlich
monatlich

52 mal
12 mal
26 mal

1 mal

4 mal
1 mal
4 mal
1 mal
4 mal
4 mal
4 mal
Imal
4 mal
2 mal

12 mal

zusammen : 211 mal.

MsiWardiften deftehle» sich gegenseitig.
R ei b erte nro  d . Am ersten Osterfeiertag wurde

einem in Reibertenrod bei einem Bauern beschäftigten
Knecht , der dem Reichsbanner angehört , die Uniform
gestohlen . Der mit der Aufklärung des Diebstahls be¬
schäftigte Polizist ließ zunächst bei einem National¬
sozialisten und S .A .-Kameraden eine Haussuchung
durchführen , die natürlich vollkommen ergebnislos ver¬
lief , weil es nicht die Art von uns Nationalsozialisten
ist , solche Dinge anzustreben.

Aber eine Untersuchung bei einem ande¬
ren Reichsbannermann  verlief durchaus nicht
so. Man entdeckte vielmehr bei einem „Kamera¬
den " des Bestohlenen die Uniform,  darob
betretenes Schweigen in der ganzen Runde des Reichs-
banners herrscht.

Wir aber wollen reden von der Treue und Ehrlich¬
keit der Hörsinggardisten , bei denen Eigentum Dieb¬
stahl ist , und daher wieder gestohlen wird!

Ist das „So zi a l i s ieru  n g" ?

Ei« katholischer Theologe«her das Zeotrim.
„Der Wagen des politischen Katholizismus rollt

unaufhaltsam nach links dem Abgrunde zu , wenn ihn
nicht unerwartete Wandlungen noch zurückreißen."

So schrieb nicht etwa ein „unchristlicher National¬
sozialist ", sondern der vor kurzem verstorbene , als
strengkirchlicher Gelehrter bekannte hervorragende ka¬
tholische Theologieprofessor Heinrich Schrörs in Bonn
in seiner Selbstbiographie (Die Religionswissenschaft
der Gegenwart in Selbstdarstellungen , herausgeg . von
Erich Stange , Leipzig 1927 , S . 41 bzw . 233 ). So
schrieb er 1927 . Was müßte und würde er erst heute
sagen!

Arme Mhl«da.
Wie aus Stuttgart gemeldet wird , hat die dortige

Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei bei den Partei¬
instanzen den

Antrag auf Ausschluß der Frau Katharina von
Kardorff aus der Deutschen Volkspartei

gestellt . Aehnliche Anträge sollen auch von anderen
Parteigliederungen eingegangen sein . Begründet wird
der Antrag mit der Tatsache , daß Frau von Kardorfs
für die jetzt zum Kommunismus übergetretene Frau
Dr . Kienle einen Empfang in ihrem Hause veranstal¬
tet hat , als Frau Dr . Kienle zu der Sportpalastkund¬
gebung gegen den Paragraph 218 nach Berlin gekom¬
men war.

Was sagt Kathinkus IV . dazu?

Kommt das Zigaretten-Monopol?
Eine Milliarde für das Zigaretten -Monopol.

Wir erfahren soeben aus zuverlässigex Quelle : Zwi¬
schen der Reichsregierung und der British -American
Tobacco Co . bzw . der Firma Reemtsma sollen z. Zt.
Verhandlungen über den Abschluß eines größeren Kre¬
dits für das Reich stattfinden . Die beiden Zigaretten-
konzerne sichern dem Reich eine Anleihe von 1 Mil¬
liarde Reichsmark zu gegen die Uebertragung des Ziga-
rettenmonopols an die Firma Reemtsma bzw . die
British -American -Tobacco Co . Dem Reich soll ein
Zigarettensteuerbetrag von 500 Millionen Reichsmark
garantiert werden.

Die Verwirklichung des oben skizzierten Planes
würde durchaus in der Linie der bisherigen Finanz¬
politik der Regierung liegen . Sie bestätigt ein Gerücht,
das schon seit längerer Zeit die Oesfentlichkeit beun¬
ruhigt . Nach den Zündhölzern nun die Zigaretten.

j„Schwarz- weiß-rote" Bolkspartei
für die Notverordnung.

SPD . enthält sich — Volkspartei stimmt gegen die
Aufhebung.

Gestern haben wir Einzelheiten über die Kampf¬
ziele der Deutschen Volkspartei mitgeteilt , in denen
sie „Stärkung des vaterländischen Gefühls und der
nationalen Geschlossenheit " fordert , und in denen sie
sich als streng national aufspielt . Heute schlägt sie
sich bereits selbst wieder ins Gesicht . Heute hat sie
einen neuen Beweis geliefert , daß

ihre Kampfziele törichte Phrasen
sind , hinter denen nichts steckt.

Im Aeltestenrat des Thüringer Landtags stand am
Mittwochvormittag ekn Antrag der Kommunisten zur
Aussprache , der die Thüringer Landesregierung veran¬
lassen wollte , im Reichsrat die Aufhebung der Not¬
verordnung zu beantragen . Da die Notverordnung sich
einseitig gegen das nationale Deutschtum richtet , stimm-
ren die Nationalsozialisten selbstverständlich für den
kommunistischen Antrag . Man hätte nun annehmen
müssen , daß auch die Volkspartei für diesen Antrag
eintritt , weil ja Herr Dingeldey erst kürzlich bei der
Reichsregierung „ernste Bedenken gegen die einseitige
Handhabung der Notverordnung " vorgebracht hat und
weil die Volkspartei in ihren famosen Kampfzielen
für eine „Stärkung des Nationalgefühls " eintritt.

Die Volkspartei stimmte jedoch gegen  den Antrag
auf Aushebung der Notverordnung!
Besonders kennzeichnend für diese nationale Partei

ist es , daß die Sozialdemokraten sich der Stimme ent¬
hielten . Trotzdem die Notverordnung zu ihren  Gun¬
sten angewendet wird , wollen die Marxisten nicht gegen
die Aushebung stimmen , sondern enthielten sich. Die
sich national nennende Volkspartei jedoch stimmte für
die Notverordnung!

Da haben wir wieder einmal den schroffen Gegen¬
satz zwischen den Worten und den Taten dieser sogen.
Volkspartei.

Wir stellen fest, daß die Volkspartei wieder für die
Knebelung des nationalen Deutschtums eingetreten ist.

Geschäftliche Mitteilungen.
Das Lasana -Werk (Schuhfabrik G . Lattemann G.

m. b. H .) veranstaltete am Donnerstag einen außer¬
gewöhnlichen Reklamefeldzug , in dem das Werk mit
der gesamten Belegschaft in der Stadt Bremen Flug¬
blätter verteilte mit der Ueberschrift „Arbeiter wirbt
für Arbeit ". Diese Idee entsprang dem Gedanken , den
Angestellten und Arbeitern des Werkes Arbeitsmög¬
lichkeiten zu erhalten . Siehe auch die Anzeige im heu¬
tigen Anzeigenteil.

«kiitMe ÜiisIltiMler
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